Die „Loder Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 

Nr. 129. an Segia nach einem Jelertag oder Saag mittags. 
8: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poft Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Groſchen. 


UAbonnementspre 


Blotyg 7.— jährlich Zloty 84.—, Einzelnummer 15 


onntags 25 Groſchen. 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtetke: 
Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Gefhäftorunden von 7 tbe frag bis 7 the abends, 
Sprechtunden des Scheſftielters täglich von 2.03.50 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Milimes 
terzeile 15 Groſchen, im Tegt die dreigeſpaltene 
Millimeterzelle 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebole 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige anfgegeben — 
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lata pocztowa uiszezona 


Einzelnummer 25 Grojhen 


czalten 


12. Jahrg. 


Vereinsnotigen und Anlündıgungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Dentichtum der Worte Deuiſchtum der Tat. 


Eine jede Wahl gibt unverantwortlichen Politikern 
reichlich Gelegenheit zu marktſchreieriſcher Propaganda 
und hohler Phraſendreſcherei. Da werden die zugkräftig⸗ 
ſten Parolen ausgekramt, in der Vorausſicht, die große 
Maſſe der im täglichen Leben abjeit3 Stehenden durch den 
bloßen Wortſchwall vielleicht doch einfangen zu können. 
Dide Art von Politikern ſpekulieren ihr Leben lang auf 
die indifferente Maſſe. Bei der mühſeligen täglichen Are 
beit für irgendein Ziel ſind ſie nie dabei. Wenn es aber 

zu einer Wahl kommt, dann verſtehen fie es immer, ihr 
jahrelanges Nichtstun mehr oder weniger geſchickt hinter 
ſchönen hochtrabenden Worten zu verbergen. Dabei werden 
vielfach Perſonen oder Gruppierungen, die unter größter 
Kraftanſtrengung, unter größten Opfern an Zeit und Geld 
und oftmals unter mancherlei Gefahren für die perſön⸗ 
liche Freiheit die Belange des Volles wirklich und mit 
Erfolg verfochten haben, durch das marktichreieriiche Ge: 
rede der notoriſchen Nichtstuer übertönt, das Volk wird 
verwirrt und gerät in Zweifel, weil es die beſcheidenen 
Helfer von den protzenhaften Nichtstuern überſchrien fieht, 

Dieſe allgemeine Betrachtung kann mit ſeltener 

Trefflichkeit auf den augenblicklichen Wahllampf innerhalb 
ber deutſchen Bevölkerung unſerer Stadt angewandt mer⸗ 
den. Hier ſehen wir auf der einen Seite die Deutſchbür⸗ 

gerichen, die bisher bei den Kämpfen um die brennendſten 

kulturellen Belange des Deutſchtums ſtets entweder ganz 
abſeits ſtanden oder fih mit einem bloßen Lippenbek unt⸗ 
nis vor der deutſchen Oeffentlichkeit begnügten. Auf ber 
N anderen Seite aber ſtehen die deutſchen Sozialiſten, die 
dieſem Lippenbekenntnis der Bürgerlichen jederzeit und 

überall die Tat entgegenſetzten. Es würde im Nehmen 

dieſes Zeitungsartikels zu weit führen, all die mana gfa⸗ 
hen Nöte und Sorgen aufzuzählen, welche das Dew- 

lum unſerer Stadt in den letzten Jahren beſchäftigt haben. 
Aber überall hat es fid) gezeigt, daß 

die, vielfach erfolgreiche, Tat ſtets nur bei den Deute 
ſchen Sozialiſten 
weſen ift. Das hat allein unſer Kampf um die Deutiche 

Schule gezeigt. Immer waren die deufichen Sozialiſten 
die erſten, wenn es galt, die Mißſtände an unſeren Schu⸗ 
len zu geißeln und unſer Recht zu verlangen. Und jo weit 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen irgendwelche Er- 
folge nur zu erzielen waren, jo wurden fie von den deut ⸗ 
chen Sozialiſten erreicht. 

Die Auſrüttelung des deutſchen Volles zum Kampf 

und zum Ausharren, die praktiſche Hilfe für die be⸗ 

drängten Eltern und die Führung des noch nicht be⸗ 

endeten Kampſes um die deutſche Schule war das als 

leinige Werk der deutſchen Sozialiſten. 


Wir ſind den dornigen Weg der praktiſchen Arbeit 
für das deutſche werktätige Volk gegangen und werden 
ihn auch weiterhin, ohne Rückſicht auf das leere Phraſen⸗ 
gebdreſch der anderen, gehen. 
Auch auf dem Gebiete der Lodzer Selbſtverwaltung 
5 dieje praktiſchen Erfolge der Deutſchen Sogialiſtiſchen 
tbeitäpartei Polens für die deutſche Bevölkerung unſe⸗ 
ter Stadt unbeſtritten, die wiederum aus der Zuſammen⸗ 
arbeit der deulſchen Sozialiſten mit den Sozialiſten der 
anderen Nationalitäten refultieren, 


Die Wiedereröffnung der deutſchen Abendſchule und 

die Schafſung der erſten ſtädtiſchen Fröbelſchule wa⸗ 

ten der ſichtbarſte Ausdruck erfolgreicher Kulturarbeit 

der DSA füt das Deutſchtum unſerer Stadt auf 
dem Gebiete der Stadtverwaltung. 


Und die traurige Tatſache, daß die deutſche Abendſchule 
nur jo lange beſtehen blieb, wie die Sozialiſten die ſtäd⸗ 
liſche Wirtſchaft ausübten, beweiſt nun wieder aufs neue, 
daß bedeutende kulturelle Erfolge für das Deutſchtum 
kur unter ſozialiſtiſcher Mithilfe erzielt und erhalten mer- 
den können. 

Dieſe praktiſchen Erfolge der deulſchen Sozialiſten ere 
hecken ſich aber noch weiter, als man es ſich von mancher 
Leite nur vorſtellen kann. 


Was die Deutſchbürgerlichen nom Zeichen der „Deuts 

ſchen Wahlſront“ heute erſt als bloße Wahlparole mif- 

gestellt haben, haben die deutſchen Sozialiſten ſchon 

längſt verwirklicht. 

So ſchrieb die „Freie Preſſe“ in einer 

matiſchen Abhandlung über die „Wahlfront“: 

„Es darf auch nicht mehr geſchehen, daß man für 

alle möglichen polniſchen und jüdiſchen kulturellen Ein⸗ 

richtungen ſelbſt minderer Bedeutung Zuſchüſſe bewil⸗ 

ligt, für die deutſchen Kulturorganiſationen aber keinen 
Groſchen übrig hat (Thalia⸗Theater!).“ 

Man weiß nicht, ob aus dieſer Behauptung des Ar⸗ 
tikelſchreibers der „Freieen Preſſe“ frevleriſche Unkennt⸗ 
nis der Sachlage ſpricht oder aber ob es ſich um bewußte 
böswillige Verbergung von Tatſachen handelt. Denn 
hier kam den Worten der Deutſchbürgerlichen wiederum 
die bereits erfolgte Tat der deutſchen Soziali⸗ 
ften entgegengeſetzt werden. Dank der Vertreter der Deut- 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens im letzten 
Stadtrat und Magiſtrat haben deutſche kulturelle Einrich⸗ 
tungen während der ganzen Kadenz des ſozialiſtiſchen Ma- 
giſtrats recht namhafte Subſidien aus der Kaffe der Stadt 
Lodz zugewieſen bekommen. 

Insgeſamt wurden deutſchen Kultrrorgamiſatinmen 

von der ſozialiſtiſchen Stadtverwaltung durchſchnitt⸗ 

lich über 20 000. Zloty in jedem Jahre zuerkanmt, 
Auch der Theaterverein „Thalia“, den die „Fr. Pr.“ 
beſonders hervorhebt, hat dieſe ſtädtiſchen Subſidien er⸗ 
halten. Die Tat der deutſchen Sozialiſten ſtraft aljo die 
als Wahl parole aufgeſtellte Behauptung der Deutſchbür⸗ 
gerichen Lügen. 

Auch andere von den Deutſchbürgerlichen aufgeſtellte 
programmatiſche Forderungen hatten ihre Erfüllung durch 
die ſozialiſtiſche Zuſammenarbeit bereits erhalten. Unter 
anderem verlangen die Deutſchbürgexlichen „Die Beſchäf⸗ 
tigung von Deulſchen in der Stad ſrwaltung und in den 
von dieſer abhängigen Betrieben.“ Aber auch mit dieſer 
Wahlparole K 

befanden ſich bie Deutjchbürgerkichie noch längſt im 
ſeligſten Murmelſchlaf, als die deutſchen Sazialiſten 
die Tat jhon ängit vollzogen hatten. 

In dem von den Sozialiften von 1927 bis 1933 regierten 
Magiſtrat hatten über 100 deutſche Angeſtellte und Arbei⸗ 
ter Beſchäftigung gefunden, und wenn im Augenblick der 
Regierungskommiſſar die Deutſchen wieder aus den ſtädti⸗ 
per Aemtern entfernt, fo kann die deutſche Bevölkerung 

raus nur wieder die einzige Lehre ziehen, daß ſie ihr 
Recht nur durch Zuſammenarbeit mit den ſozialiſtiſchen 
Gruppierungen anderer Nationalitäten, die frei von 
Chauvinismus ſind, erlangen kann. 

Noch einige Parolen mehr haben die Deutſchbürger⸗ 
lichen als Wahlköder der deutſchen Wählerſchaft vorgeſetzt. 
Jetzt, wo die Wahlen vor der Tür ſtehen, haben fie auf 
einmal entdeckt, daß auch ſie Verpflichtungen gegenüber der 
breiten Schicht der deulſchen Bevölkerung haben. Und da 
werden zugkräftige Wahlparolen in ſchöne Worte gekleidet, 
die auf Stimmenfang abgeſtimmt ſind. Dieſen Worten 
der Deutſchbürgerlichen müſſen aber wiederum deren 
Taten gegenübergeſtellt werden. Und da genügt es, auf 
die „Tätigkeit“ der drei deutſchbürgerlichen Stadtverord⸗ 
neten im letzten Stadtrat hinzuweiſen. Dieſe Herren 
glänzten auf den Stabtraffigungen zu allermeiſt mit ihrer 
Abweſenheit, und wenn ſie ſchon einmal da waren, daun 
ſaßen ſie ganz rat⸗ und tatlos da. 

Die deutſchbürgerlichen Herren können ſich während 
der jaft ſechsjährigen Kadenz des letzten Stadtrats 
auch nicht mit der geringſten poſitiven Leiftung aus⸗ 
weifen, während die praktiſche Arbeit für das Deutſch⸗ 


program⸗ 


tum ausſchließlich auf den Schultern der deutſchen 
Sozialiſten ruhte. 
Aljo auch hier ſehen wir, auf welcher Seite das Deutſch⸗ 
tum der Worte und wo das Deulſchtum der Tat zu fin- 
den iſt. 


Und nun die gegenwärtige Wahlaktion innerhalb des 
deutſchen Volksſtammes ſelber. Auch hier der kraß in Er⸗ 
ſcheinung tretende Gegenſatz zwiſchen Wort und Tat. Mit 
dem üblichen phraſenreichen Redeſchwall werden ſchöne 
Worte geprägt, ſuchen die Utta⸗Leute der deutſchen Bevöl⸗ 
lerung einzureden, daß nur ſie mit ihrer „Deutſchen 
Wahlfront“ den Weg zum Erfolg gehe 
die Deutſchen von Lodz bei einem Alleingehen 
angeſichts der Zerſtückelung der Stadt in 10 W 
haben, haben wir bereits erläutert. Eine fe 
deutſche Lifte hat bei dieſer neuen Wahlordnung, 
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die fpes 
ziell gegen Minderheitengruppen gerichtet iſt, ſo gut wie 
gar keine Ausſichten, eine Vertretung im Stadtrat zu cre 
ringen. Die Deutſchen find in der ganzen Stadt zerſtreut 
und in keinem der 10 Wahlbezirke reicht ihre Stimmen ⸗ 


zahl unter normalen Bedingungen zur Erreichung eines 
Mandats aus. Die von den Deutſchbürgerlichen aufge⸗ 
ſtellten Wahlparolen ſind im Hinblick auf dieſe unbeſtreit⸗ 
bare Tatſache nichts als bloßes Schönreden ohne jede 
praktiſche Bedeutung: 
die für die „Deutſche Wahlfront“ abgegebenen 
Stimmen dienen nicht der Erreichung von deutſchen 
Vertretungen im Stadtrat, weil dies van vornherein 
als vollkommen ausſichtslos gelten kann, ſondern 
kommen nur als leere Zähler in Frage. 
Im Lichte dieſer ſachlichen Betrachtungen erſcheint Taste 
dieſe mit ſo großer Anſtrengung aufgezogene Wahlaktion 
der Deutſchbürgerlichen mit Sen. Utta an der Spitze als 
nichts anderes als ein Deutſchtum der Worte. 
Demgegenüber ift der von der Deutſchen Sozjaliſtl⸗ 
ſchen Arbeitspartei eingeſchlagene Weg der Wahlgemein⸗ 
ſchaft mit den ſozialiſtiſchen Parteien und den Arheiter⸗ 
verbänden der anderen Nationalitäten die Garantie des 
praktiſchen Erfolges. Dieſe Maſſenorganiſationen haben 
ihre Anhänger in der ganzen Stadt. Ihre Stimmen 
„werden in allen Bezirken zu einem großen einheitlichen 
Ganzen zuſammengezogen und ſichern fih gegenseitig die 
Vertretung. Dieſer Weg der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei ift die einzige Möglichkeit, die den Deu ſchen 
zuſtehende und fo bitter notwendige Vertretung im Stadt⸗ 
rat zu ſichern, er iſt nicht aufgebaut auf leerem Gerede 
und hochtrabenden Worten — dieſer Weg iſt Deutſch⸗ 
tum der Tat, 


Die Kandidaten der dentihen Abteilun 
des Texiſlarbeiterverbandes. 


Die Kandidaten der Deutſchen Abteilung des Bew 
bandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie 


auf ber Lifte des Blocks der ſozialiſtiſchen Einheit und der 


Klaſſenverbände find: 
Linke Artur, Sekretär der Deutſchen Abteilung 
des Klaſſenverbandes, 
Fleiſchmann Anton, Weber, 
Giebel Joſef, Weber. 
Die genannten Kandidaten find in den Arbeſterkreiſen als 
rechtſchaffene Arbeiter und treue Gewerlſchafter bekannt. 


Bravo Amerila! 
Vollkommene Preſſefretheit in den Vereinigten Starten. 


Columbia (Miſſuri), 12. Mai. Bei der Unter 
zeichnung eines Abkommens der nationalen Verlegerver⸗ 
einigung hielt Präſident Rooſevelt eine Ansprache, in der 
er betonte, daß die Preſſe in der Geſchichte der Vereinig⸗ 
ten Staaten niemals größere Freiheiten beſeſſen habe aig 
in der Gegenwart. Man verſuche weder den Journaliſten 
einen Maulkorb anzulegen, noch die Kommentare der Zei 
tungen zu unterdrücken. Man werde es auch niemals 
verſuchen. 

Mit diefer Erklärung des Präſidenten ift den Beſty 
bungen weiter Kreiſe Ameritas, die für eine Regelung ` 
amerikaniſchen Preſſefreiheit eintreten, einſtweſſon 
Ziel geſetzt worden. 


Welche Chancen 


Sr, 129 


u A — ee 


Sober Bollszettung — Sonnfag, den 18: Mat 1934. 


Sich ſelber ins Geſicht geſchlagen 


Minderheitenſeindliche Politit der „Freien Preſſe“. 


In ihrer befannt hinterliſtigen Weiſe leiſtete ſich die 
„Freie Preſſe“ geſtern wieder ein „Stückchen“, das über⸗ 
aus kennzeichnend für die „geiftige” Einſtellung der 
Deutſchbürgerlichen im allgemeinen und gegenüber ben 
kommenden ſbädtiſchen Wahlen im beſonderen ift. Die 
Herren um die „Freie Preſſe“ haben nie Befennermut ges 
habt, auch nicht in deuſchen Fragen. Wo fie ſich als 
Deulſche aufſpielten, da haben fie es nur durch Worte 
getan. Nun huldigen fie letztens natfonalſozialiſtiſchen 


Aber auch dies wird nicht offen kundgetau. Offener $ 
leranhänger zu fein, lann gefährlich fein, offener Anſiſe⸗ 
mitismus lann ſich geſchäfllich ſchlecht auswirken. Und o 
operiert man lieber mit Andeutungen oder läßt ſogar de⸗ 
Marierte „Deutſchenfreſſer“ für ſich ſprechen. 

So bringt die „Freie Preſſe“ wörklich einen Ang 
des „Kurjer Lodzli“, der allgemein belannt ift wegen jet 
ner minderheitenfeindlichen Politik, gegen 
die im Wahlblock vereinigten polniſchen, deutſchen und 
jüdiſchen Sozialiſten. Der im Dienſte der „Sangeja“ 
ſtehende „Kurjer Lodzli“ entrüftet fih darüber, daß die 
bedeutſame und wichtige Loſung des ſozialiſtiſchen Wahl⸗ 
blocks „der gemeinſame Kampf der polniſchen Sozialiſten 
für die Forderungen der Genoſſen aus der Minderheit if” 
und meint damit, daß die deulſchen und jibifchen Sozia 
liſten die polniſchen Sozialiſten für die kulturellen Forde ⸗ 
rungen der Minderheiten mißbrauchen werden. Dem 
„Kurjer Lodzki“ und auch der „Freien Preſſe“ jei daher 
geſagt, daß mmer oberſte Pflicht der Sozialiſten gewe⸗ 
ſen iſt und ſein wird, ſich für berechtigte kulturelle and 
völkiſche Belange anderer Nationalitäten einzuſetzen und 
daß dieje j Solidarität anf bornehmiten 
menſchlichen Grur Es wirkt überaus ſon⸗ 
derbar, daß ſich die „Freie Preſſe“, die doch angibt, für 
deutſche kulturelle Belange einzutreten, Angriffe gegen 
polniſche Sozialiſten, die unſer Recht auf völkiſches E 
leben anerkennen, gefliſſentlich abdruckt. Wahrſchein 
tat fie es, weil im Artikel des „Kurfer Lodzki“ auch üb 
aus durchſichtige Vorſtöße gegen die deutſchen und jüdi⸗ 
ſchen Sozialiſten enthalten ſind, auf die wegen der bekannt 
minderheitenfeindlichen Tendenzen dieſes Blattes des 
näheren einzugehen ſich erübrigt. 

Dem „Kurſer Lodzki“ hat nachſtehende Feststellung 
des Ludger Wecker“, des Wochenblaktes des „Bund“, am 
meiſten mißſallen: 

„Was von uns jüdiſchen Arbeitern beſonders betont 
werden muß, ift, daß die ſozialiſtiſchen Stadtverordneten 
der PPS den Kampf um unſere gerechten Forderungen 
aufgenommen haben, um das Recht auf unſere jüdiſ he 
Sprache, um die kulturelle Entwicklung unſerer Sprache 
und um das gleiche Recht auf Arbeit für unſere jüdiſchen 
Arbeiter und Angejtellten”. 

Aber was kann hierbei der „Freien Preſſe“ mi 
len, ſetzt jie ſich doch angeblich auch für dieſelben F 
zungen der Deutſchen ein und die „Deulſche Wahlfrog“ 
hat dieſe Forderung in ihr Wahlprogramm aufgenommen? 
Die deulſchbürgerlichen Politiker treiben einfach Schind⸗ 
Inder mit dem Antiſemitismus; fie wollen dadurch Wahle 


Ideen und find daher auch hundertprozentige Antiſemiten. | 


ſchwindel treiben und vergeſſen ganz, daß fe als Deutidı 
hierzulande auch eine Minderheit ſind. 

Und überaus aufſchlußreich für die Mentalität de; 
Redakteure der „Freien Preſſe“ ijt es, daß fie fid gers? 
den „Kurjer Lodgki“ als Sprecher aus ae haben, der 
doch ſeinerzeit in der Polemik mit der „Lodzer Volkszu 
lung“ die Entlaſſung der beutſchen Angeſtellten bez 
„Scheibler und Grohmann“ gutgeheißen hat, weil feiner 
Meinung nach, in erſter Linie Polen ein Recht auf Arbeit 
haben. 

Daraus it zu erſehen, daß ſich die Leute um die 
„Freie Preſſe“ auch mit Feinden des Deutſchtums verbin⸗ 
den, wenn es gilt gegen die Sozialſſten aufzutreten. Der 
deulſche Wähler wird aber wiſſen, wo die aufrichtigen Bere 
fochter feiner Intereſſen find, und wenn er es noch n 
weiß, dann wird gerade dieſe Art Politik, wie fie die 
„Free Preſſe“ treibt, ihm die Augen öffnen. 


Shlimmer als eine Naturkataftrophe, 
Das Oorgan der Polnischen Bauernpartei „Zieh 
Sztandar“ ſchreibt in der letzen Nummer u. a.: 
„Die Summe, welche die Landwir 
ſchaftsſahr 1928729 durch den Verkauf kandſwirtichaftlz 
Produlte einnahm, belief ſich auf 4 Milliarden 700 9 


lionen Zloty. Im letzten Wirtſche hr 1933/34 erh 
e Landwirtſchaft für den Verkauf ret Produlle ig 
Milliarde Millionen Zloty. Iſt dieje t mE 
iukommen nicht ſchlimmer als eine Natwurkalaſtropheg 


Im Zuſammer 
Ermäßigung der Steuern ſowie der 
nopolpreiſe bis zum Niveau der land 


467 Güter unter dem Hammer. 


Die Agischauer Landeslbreditgeſellſchaft hat 
eine neue Liſte der Güter ver nicht, die wegen 
ſtändiger Ralen und Hinten verſte igert 
Aus den Kreiſen Lublin, Lomza, Lodz, P. 
und artose kommen micht weniger als 467 Güter 
Frage. Weitere ſchwarze Liſten ſollen folgen. 


wieter 


werden, sollen 


Die Abrüftung in der Sallgaſſe. 


Henderſon berichtet Eden. — 


London, 12. Mai. Der Lordſiegelbewahrer Eden 
reiſt am heutigen Sonnabend nach Paris ab, nachbem er 
von dem inzwischen nach London zursckgelehrten Präſi⸗ 
denten der Abriftungsfonfereng Henderſon einen Bericht 
über die Beſprechungen mit Barlhou entgegengenommen 
hat. Henderſon wird heute auch Außenminiſter Simon 
über den Verlauf feiner Pariſer Beſprechungen berichten. 

Es wird allgemein angenommen, daß die Parter 
Erörterungen zwiſchen Barthou und Henderſon die Lage 
nicht verändert haben und daß die don der franzöſiſchen 
Regierung eingenommene Haltung die Ausfihten für einen 
Ausweg aus der Sackgaſſe nicht erhöht haben. Wahr- 
ſcheinlich wird von fetten der britiſchen Regierung eine 
Darſtellung der Lage erfolgen, wenn Simon, wie zu er⸗ 
warten iſt, am nächſten Freitag im Unterhaus vor der 
Vertagung über Pfingſten das Wort nehmen wird. 

Paris, 12. Maj. In Paris iſt man allgemein 
der Anſicht, daß Henderſons Beſuch für die Förderung des 
Abrüſtungsproblems ohne Erfolg geblieben ift. Man 
glaubt, daß Henderſon der franzöſiſchen Regierung als 


Vor einer Erllärung Simons. 


äußerſtes Angebot eine Nachprüfung der Grana 
tien aus den friiheren X Verträgen, fo aus dem Locartiie 
Vertrag, und eine Nach prüfun 8 des . egri ties 
des Angreifers im Sinne einer V ef bzw. 
Präziſterung angeboten habe. Aber frauzöſiſcherſe 
man das als unzureichend abgelehnt. Mau findet in det 
Preſſe natürlich die üblichen Rechtfertigungsverſuche, die 
darauf hinausgehen, daß Frankreich nicht daran ſchuld ei, 
wenn die Abrüſtungskonferenz in eine Sackgaſſe geraten, 
ſei. Der „Petit Pariſien“ ſucht in einem ſpaltenlangen 
Artikel, Frankreich vor der Welt reinzuwaſchen und beruft 
ſich dabei auf eine Mitteilung, die Paul Boncour guit 
erftenmal am 28. Juli 1933 an die engliſche Regierung 
gerichtet babe und in der vorgeſchlagen wurde, man möge 
im Nachrichtentanſch über die deutſchen Pläne zur Schafe 
fung einer Militärluftfahrt eintreten und gemeinſam in 
Berlin Erläuterungen verlangen. Dieſer franzöſiſche Tre 
ſchlag, obwohl man ihn noch mehrmals wiederholt habe 
ift engliſcherſeits nie aufgegriffen worden. 


Eine Berliner Mata Hari. | 


Frau Kilth v. Berg, die Gattin des Cheiingenienrs der Giemenswerte, | 
zum Tode verurteilt. | 


Das Rorifer „Journal“ berichtet aus Berlin, daß dort 
am 10. Mai der Prozeß gegen zahlreiche hervor ra⸗ 
gende Perſönlichteiten ſtattfand, die der 
Spionage und des Landesverrats beſchuldigt 
werden. Die Verhandlung war vollſtiändig geheim, der 


Welchen Weg wird Frankreich gehen? 


Vevorſtehende Tagung des franzöſiſchen Parlaments. — 


Fragen von weitiragender 


Bedeutung auf der Tagesordnung. 


Paris, 12. Mal. Am Dienstag, dem 15. Mai 
genau nach zweimonatiger Pauſe, tritt das franzöſiſche 
Parlament zur Fortſetzung ſeiner ordentlichen Sitzung 
wieder zuſammen. Die parlamentaxiſchen Arbeiten werden 
mindeſtens bis Ende Juni, wahrſcheinlich jogar bis Mitt 
Juli dauern. Hauptgegenſtand wird zunächſt die Vera 
ſchiedung der von der Regierung auf dem Verordnun, 
wege erlaſſenen Steuerreform ſein. Einen wichtigen Ge⸗ 
genſtand bilden auch die Verfaſſungsreſorm⸗ 
vorſchläge, die ſedoch in ben zuſtändigen Ausſchüſſen 
noch nicht endgültig ausgearbeitet ind. Hierzu gehört vor 
allem die Verſtärkung der Exekutive durch Erleichterung 
der Kammerauflöſung, eine Maßnahme, von der der Prä⸗ 
ſident der Republik praltiſch leinen Gebrauch zu machen 
pflegte. In der Frage einer Abänderung des 
Wahlgeſetzes gehen die Anſichten zwiſchen Kammer 
und Senat auseinander. Der Senat wünſcht keine Wi- 
änderung des jetzigen Syſtems der Einerwahl innerhalb 
der feſtgeſetzten Wahlbezirke, während im tsreform⸗ 
ausſchuß der Kammer der Antrag auf Einführung der 
reſtloſen Verhältniswahl nur mit Stimmengleſchheit 
16:16 Stimmen abgelehnt wurde, ſo daß alſo der anderen 
Tendenz, die ſich für die Einerwahl mit den jetzt beſtehen⸗ 
den Wahlbezirken einſetzt, ebenfalls die Hände gebunden 
iind. Anträge auf Aufhebung der Immunitä n, 
Finanz⸗ und Wir tſchaſtsfrage u, Arbeits: 
beſchaffungsprogram m, e J 
pellationen ſowie ieper über 


Ermächtigungsverordnunge 
haltige Programm der er Tagung des fran⸗ 


zöſiſchen Parlaments. Die Regierung Doumergue wird 
ſich vor allem in der Erörterung der Steuerreform und der 
Regierungstätigkeit durch Ermächtigungsverordnungen, dis 
von der Linken bekämpft werden, zu verteidigen haben. 


Sturm gegen den Abgeordneten Henriot, 


Paris, 12. Mai. Bei einem portre ben der 
Abgeordnete Henriot im Oran hielt, kam es zu ſchweren 
Ausſchreſtungen. Henriot hat, wie erinnerlich, bei der 
Auſdeckung des iſty⸗Standals im Parlament eine 
gewiſſe Rolle geſpielt. Angehörige der äußerſten Linken 
proteſtierten gegen Henriots Ausfüſhrungen durch Abſingen 
der Internationale und Abſeuern von Platzpatronen. Es 
kam zu der unvermeſdlichen Schlägerei. Die Menge war 
schließlich fo erregt, daß die Gendarmerie mehrere Vor⸗ 
ſtöße machen mußte, ehe es ihr gelang, die zum Vortrags⸗ 
lokal führenden Straßen freizumachen. Im Verlaufe ber 
Ausſchreitungen wurde die Polizei mit Wurfgeſchoſſen 
bombardiert. Eine Reihe von Verhaftungen würde vors 
genommen. 


Ausschluß von raditalſosialen 

Abgeordneten. 
5, 12, Mai, Der von dem ra 
flag eingeſetzte Säuberung 
hluß der ehemaligen oe 
und Bonnaure ausgeſprochen und beſchloſſen, de r 
tag den Ausſchluß des ehemaligen Unkerſtagtsſekret 
Hullins vorzuschlagen. 


ilalſozialiſtiſchen 
Landes sj ich 
für den Ar 


Preſſe wurden keinerlei Mitteilungen gemacht. Wie dal 
Blatt erfährt, wurde Frau Kitty von Berg, die 
Gattin des Chefingenieurs der Siemenswerle, zum Tode 1 
und der frühere polniſche Rittmeiſter Georg von 
Sosnowſki zu 20 Jahren Zuchthaus verur- 
teilt. Das Urteil erfolgte bereits auf Grund des neuen 
Geſetzes fiber Landesverrat. 

Wie erinnerlich, brachten die Blätter in den erſten 
März⸗Tagen d. J. auffehenerregenbe apagat über bie 
Aufdeckung einer 1 Spionageaffäre in Deutſchland⸗ 
Die geheime Staatspolizei hatte damals etwa 20 Pers) 
nen unter der Anſchuldigung der Ausſpähung und de 
Hochverrats zugunſten Polens verhaftet. Ac 
Haupt der Organſſation galt der ehemalige polnif Kim 


de Ke 
vallerieoffizier Jurek von Sosnopſki, der früher öſter 
ij er war und zu den Eroberern von Wilna ga 


chipet, obzwar er perſönlich vermögenslos war nið 
ſich niemand die Herkunft der aufgewendeten großen Mit 
tel erklären konnte. Unter den Verhafteten befanden fif 
ein Beamter des Auswärtigen Amtes in untergeordneter, 
Stellung, ferner der Sohn des aus dem Weltkrieg bekann⸗ 
ten Heerführers Generaloberſt von e e o 
der zu Beginn des Weltlrieges 6 
kaulaſiſche Prinzeſſin Katja 
Luftausrüſtungsabteilung bei 


lor br 


Siemens Ja von 


Berg und deffen Gattin, die frühere Frau Richard vor 


Falkenhayns, 


Bofrenfikftandsbemübungen in Arabſen. 


N 
London, 12. Mai, 

daß einem dort eingelaufenen gramm a 
Bemühungen um einen Waſſenſtillſtand zwiſchen K 
Ibn Saud und dem Imam des Yemen im Gange 
Der Imam von Yemen habe ſeine Vertreter im Reiche 
Ibn Sauds angeſpieſen, Waffenſtillſtandsverhandlunge! 
zu eröffnen. 


Tſchanghſueliang Chef des Militärweſens. 
Schanghai, 12 Maj, Marſchall Tihanyi 
jneltang wurde von der chineſiſchen Meoierung zum CFI 
dos chineſiſchen Militärweſens ernannt. i 


Die Welt 


Beilage zur 


Der Prozeß gegen Paula Walliſch 


Von Marr Sommerhanſen. 


Der Brüſſeler Rechtsanwalt und Abgeord⸗ 
nete Mare Sommerhausen hat in Vertretung der 
Liga für Menſchenrechte an der Hauptverhand⸗ 
lung gegen die Genoſſinnen Paula Walliſch und 
Maria Fertner teilgenommen. Er berichtet 
darüber im Brüſſeler „Peple“: 


Im Schwurgerichtsſaal von Leoben drängt fih die 
Menge. Man figt über zwei Frauen zu Gericht. Das 
Publikum ſieht nur ihren Rücken — e3. ift erft zugelaſſen 
worden, als die Angellagten ſchon auf der Anklagebank 
jaen. Das Verhör mit der Frau im schwarzen Kleid iit 
beendet. Sie erſucht, ſich einen Augenblick aus dem Saule 
entfernen zu dürfen. Sie verſucht es, auſzuſtehen, aber, 
gelähmt, bricht fie in die Arme der Gendarmen, bie neben 
ihr ſtehen, zuſammen. Die Männer ballen bie Fäuste. 
Die Frauen ſchluchzen. Dieſe Angeklagte, geſchülttelt von 
einem konvulſiviſchen Zittern, it Paula Walliſch. Im 
Februar war fie jung und voll Lebenskraft — feit der Hin⸗ 
richtung ihres Mannes ift fie eine menschliche Ruine. 

Zahlreiche Verſuche fmb unternommen worden, ihr 
den Kalvarienberg dieſes Prozeſſes zu erſparen. Aber der 
Haß der Heimwehr war ſtärker. Er hatte an der Leiche 
des Mannes nicht genug. 

Paula Walliſch ift angeklagt, den Schutzbündlern 
während des Kampfes Tee und belegte Brote gebracht zu 
haben. Das ijt alles, was der Staatsanwalt gegen fie 
vorbringen kann. Das iſt in ſeinen Augen Teilnahme am 
Bürgerkrieg, das ijt Hochverrat. 

Paula Walliſch ift phyſiſch gebrochen, aber nicht mo- 
talih. Mit einer friſchen, entſchiedenen, faſt kindlichen 
Stimme berichtet ſie das furchtbare Erlebnis. 

Am 12. Februar morgens meldete ein Bote, daß der 
Generalſtreit beginnt. Walliſch verließ in- einem Taxi 
Graz, um ſich zu den Arbeitern von Bruck zu begeben, de⸗ 
nen er verſprochen hatte, in der Stunde des Kampfes bei 
ihnen zu ſein. Er hatte dieſe Stunde kommen ſehen, 
aber nicht ohne Beſorgnis. 

„Acht Tage vorher“, erzählt die Frau Walliſch, „habe 
ich meinen Mann mit einem Arbeitsloſen darüber ſprechen 
gehört. „Wann geht es endlich los, Walliſch ?“ fragte der 
Atbeitsloſe. „Anfangen ift leicht“, ſagte Walliſch, „aber 
dann?“ Du haſt leicht reden“, ſagte der Arbeitsloſe, „du 
haft dein Emkommen. Aber wir, die wir feit Jahren bor 
Hunger am Verrecken ſind, wir halten es nicht mehr aus. 
Im übrigen werden die Nazi mit uns gehn.“ „Bildet euch 
das nicht ein“, antwortete Walliſch. „Die Nazi werden 
nicht mit dem Finger nühren. Und die Eiſenbahner wer- 
den nicht mitſtreiken.“ Walliſch hatte leine Illuſtonen über 
den Kampf, den er begann. Aber als er unvermeidlich 
geworden war, ſtellte er ſich an die Spike, Und ſeine Frau 
fuhr mit ihm nach Bruck. 

Der Abend lam. Die kämpfenden Schutzbündler hate 
ten nichts zu effen. Manche wollten requirieren gehn. Da 
eilte Paula in den Konfumberein, brachte Lebensmittel 
und verteilte fie mit Hilfe anderer Frauen unter den 
kämpfenden. 

Am nächſten Morgen — der Rückzug. Paula will 
bem Gericht das Heldenliev von den yn ae Schutz⸗ 
bündlern erzählen, die ſich mit der Waffe in der Hand zur 
jugoſlawiſchen Grenze durchzuſchlagen verſuchten. Sie will 
von dem Verrat des Ruß ſprechen, der ſich ergeben und den 
Nüdzug feiner Kameraden verraten hat, von der Gefan⸗ 
gennahme ihres Mannes, von den grauſamen Stunden im 
Gefängnis, von den ſchurkiſchen Scherzen der Offiziere 
mh dem Todesurteil. Der Präſident Mapel, der ſeloſt 
im Februar die Heimwehr. kommandiert hat, unterbricht 
fie: „Das intereſſtert den Gerichtshof nicht. Wann find 
Sie gefangengenommen worden?“ Paula antwortet: „Um 
11 Uhr vormittag. Man hat mich gefeſſelt, daß die Spur 
ten der Feſſeln noch nach zwei Tagen ſichtbar waren.“ 
Der Pröfident: „Das hat mit der Anklage nichts zu tun.“ 

Wunderbare Frau — wie auch die zweite Angeklagte, 

Maria Fertner, die Obmännin der ben 
von Bruck. 
Der Staatsanwalt verlangt die ſtrenge Beſtrafung 
der Angeklagten. „Sie behaupten heute“, fagt er, „fie häts 
ten die Lebensmittel verteilt, um Plünderungen zu ver⸗ 
hüten. Ich glaube nicht daran. In der Vorunterſuchung 
haben Sie dieſes Motiv nicht angegeben.“ „Ich wollte 
nichts jagen, was den Schutzbund nur im geringsten herab⸗ 
jeen könnte“, antwortete ſchlagfertig Maria Ferner. 

Das Wort hat der Verteidiger. Dr. Bichler erhebt 
fi auf feinen zwei Stöcken. Ergreiſendes Schauſpiel, die- 

er Schwerinvalide des Weltlrieges als Verteidiger von 
Manta Walliſch, der Schwerinvaliden der Revolution. 
Der Verteidiger zeigt die juriſtiſche Unhallbarleit ber 


Anklage. Er ſpricht vom Martyrium feiner Klientin. Aber 
er ſpricht vorſichtig. Denn ein Kommiſſar des Sicherheits⸗ 
direktors ijt im Saal, auf den Vorwand lauernd, den fo- 
zialdemokratiſchen Rechtsanwalt in ein Kongentrationd- 
lager zu ſchicken. Der Rechtsanwalt, der Maria Fertner 
verteidigt, hat ſieben Wochen dort verbracht, ohne auch nur 
den Grund feiner Verhaftung zu erfahren. > 4 

Die Geſchworenen ziehen ſich mit dem Gerichtshof 
zurück. Die Geſchworenen möchten ſreiſprechen. Der Plä⸗ 
ſident befteht auf der Verurteilung. Nach einer halben 
Stunde ift es entſchieden. Ein Jahr ſchweren Kerker. Aber⸗ 
mals im Saal furchtbare Erregung. Als die Verurteilten 
abgeführt werden, ſteht alles auf, die Frauen winken mit 
den Taſchentlichern und rufen: „Paula! Paula!“ Die 


der Fran 


Lodzer Voltszeitung 


Gendarmen ſelbſt find zu ergriffen, um dieſe Demonſtra⸗ 
tion zu unterdrücken. 

Der Verteidiger telephoniert nach Graz. Er verlangt 
die Enthaftung Paula Walliſchs wegen ihres Geſundheits⸗ 
zuſtandes. Die Nachricht, daß die beiden Frauen enthaſtet 
werden, verbreitet ſich mit Windeseile in der Stadt. Stra⸗ 
ßen und Plätze vor dem Gefängnisgebäude ſind ſchwarz vor 
Menſchen. Aber der Sicherheitsdirektor hat angeordnet: 
„Alle Demonſtrationen zu unterdrücken.“ 

Erſt in der Abenddämmerung wird Paula Walliſch 
durch eine Seitentür in ein Auto getragen. Jetzt ruht 
ſie in einem kleinen weißen Zimmer eines Kranlenhauſes 
aus. „Sechs Wochen Behandlung, dann wenigſtens feds 
Wochen Rekonvaleszenz“, ſagt der Nemenipezialift, der 
auch die Witwe Stanels, der in Graz gehängt wurde, bes 
handelt hat. Und dann? Soll Paula Walliſch in den 
Kerker? Oder wird man fie dann in ein Konzentrations⸗ 
lager ſperren, um fie der Anbetung der Bevölkerung zu 
entziehen? Wenn es noch jo etwas wie ein Menſchheits⸗ 
gewiſſen gibt, jo kann das nicht geſchehen. 


Erſte Verſammlung unſerer Frauengruppen. 


Das Reglement für die Frauengruppen der D. S. A. P. beſchloſſen. 


Am Sonntag, dem 6. Mai, fand im Saal des „Fort⸗ 
ſchritt⸗Vereins die erſte allgemeine Verſammlung der 
Frauengruppe des Bezirks Kon greßpolen der Deutſchen 
Sozjaliſtiſchen Arbeitspartei Polens ſtatt. Zur Verſamm⸗ 
lung waren erſchienen die Frauengruppen Lodz⸗Nord, 
Lodz⸗Süd und Lodz⸗Oſt. An ſouber gedeckten und mit 
Blumen geſchmückten Tiſchen zahmen die Frauen Platz, 
um zu ernſten die deutſche Ard terfrauenbewegung betref⸗ 
fenden Problemen Stellung zu nehmen. Die Verſamm⸗ 
lung eröffnete im Namen des Bezirksvorſſtandes der 
DSWB der Bezirksvorſitzende Oskar Seidler, der den 
Frauen eine erſprießliche Aroeit wünſchte. Sodann wurde 
zur Vorſitzenden der Verſammlung die Genoſſin P. N d=- 
gel (Lodz⸗Nord und zu Beiſitzenden die Genoſſinnen 
Berbel (Lodz⸗Süd und Wegner (Lodz⸗Oft) gewählt. 
Sodann hielt Gen. J. Kociolek ein Referat über das 
Thema „Die Aufgaben der Frauengruppen in der ſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung“. Der Referent ſchilderte eingehend 
den mannigfaltigen Aufgabenkreis, den die Frauengrup⸗ 
pen haben und fpovnte die Frauen an, mitzuhelfen im 
Kampfe um die Befreiung der Arbeiterklaſſe. 

Der nächſte Berakungspunkt war das neue Regle⸗ 
ment der Frauengruppen, das vom Gen. O. Heike r 
feriert wurde. Das Reglement ſieht den organſſatoriſchen 
Aufbau der Frauengruppen vor und weiſt auch die Auf⸗ 
gaben und Ziele derſelben. Das Reglement wurde in der 
vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. Danach wurde m 
Sinne des beſchloſſenen Reglements die Exekutive des 
Frauenrates der Stadt Lodz gewählt, und zwar: Pauline 
Nagel, Olga Damitz und Alice Wuktke. Außer⸗ 
dem gehören der Exekutive automatiſch die Vorſizenden 
der Frauengruppen: Hedwig Ganzke (Lodz⸗Nord), 


Klara Berbel (Lodz⸗Süd) und Emma Wegner (Lodge 
Oſt) an. 

Den nächſten Punkt der Tagesordnung bildete ein 
Referat des Gen. Emil Zerbe über „Die nächſten Auf⸗ 
gaben der Partei“, das von den Frauen recht beifällig 
aufgenommen wurde. 

Damit war der offizielle Teil der erſten allgemeinen 
Frauenverſammlung der DS Ap zu Ende und es folgte 
nun ein gemütliches Beiſammenſein bei Kaffee und Ka⸗ 
chen, das durch ein kleines Bühnenprogramm verſchönt 
wurde. Zunächſt hatte fih der gemiſchte Chor des „Fort⸗ 
ſchritt“⸗Vereins unter Leitung ſeines Dirigenten St. Cf- 
fenberg zur Verfügung geſtellt, der die Freiheitslieder 
„Empor zum Licht“ und „Brüder zur Sonne, zur Frei⸗ 
heit“ ſowie die Volkslieder „Kein Feuer, keine Kohle kann 
brennen ſo heiß“ und „Das Wandern“ vortrug. Die Lie⸗ 
der wurden ſehr exakt und ſtimmenklar vorgetragen und 
mit freudiger Dankbarkeit aufgenommen. Außerdem führe 
ten die Roten Fallen der Ortsgruppe Chojny Getrud 
Heine, Otto Kiebler, Emil Schulz und Willy Pa- 
kulſki den Sprechchor „Krieg dem Kriege“ vor. Der 
aus dem Sprechchor herausklingende Mahnruf zur Ableh⸗ 
nung jeglichen Kriegsgedankens machte auf die Frauen 
einen ſichtbaren Eindruck. 

Es hatte ſich eine ſehr gemütliche Stimmung heraus⸗ 
gebildet und die Frauen ſaßen noch gern bis gegen 11 Uhr 
abends beiſammen. Die erſte allgemeine Frauenverſamm⸗ 
lung der Partei wird gewiß anregend und richtunggebend 
ſein für die weitere Tätigkeit der Frauengruppen. Zu 
wünſchen wäre nur, daß die deutſchen Arbeiterfrauen recht 
zahlreich den Frauengruppen der DSA beitreten mö je 
ten. 


Spinat mal anders. 
Einige ſchmackhafte Rezepte. 


Spinat ift eines unſerer geſündeſten Gemüſe und 
reich an wichtigen Nährstoffen. Aber er iſt nicht allzu 
ſehr geſchätzt. Die einen mögen ihn wegen ſeines weich⸗ 
lichen Geschmacks nicht, die anderen ftört die Farbe, ans 
deren iſt er wieder zu eintönig. Es iſt viel Vorurteil 
dabei. Wenn er gut und ſchmackhaft vorbereitet iſt, ge⸗ 
hört er zu den delikateſten Gemüſen. Es muß beim Ko⸗ 
chen allerdings mancherlei beachtet werden. 

Man foll jhon beim Ankauf darauf achten, daß er 
leine angewelkten Blätter hat. Die Stile ſind mit dem 
Wurzelanſatz zu entfernen. Man ſieht neuerdings meiſt 
davon ab, ihn in Salzwaſſer abzukochen, man dämpft ihn 
mit eigenem Saft. Nachdem man ihn gut verleſen und ge⸗ 
waſchen hat, legt man ihn auf einen Durchſchlag zum Ab⸗ 
tropfen. Da er viel Flüſſigleit in fih hat, ift ein Waſſer⸗ 
zusatz zum Kochen nicht erforderlich. Man kocht ihn auch 
ohne Salz und gibt dies erſt kurz vor dem Anrichten dazu. 
Es ift beſonders gut, wenn man dem gedämpften und fei 
gewiegten oder durch den Fleiſchwolf gedrehten Spi 
etwa ein Drittel feiner Menge friſchen, ungekochten Spi⸗ 
nat beifügt. Das Gerücht erhält dann eine beſonders 
friſche grüne Farbe, und man fügt ihm viel Nährſtoffe 
(Vitamine uſw.) bei, die durch das Kochen verloren gehen. 
Nachdem der Spinat ganz fein zerkleinert iſt, ſchwenkt man 
ihn in Butter und bindet ihn mit feingemahlenem und ge- 
röſtetem Weißbrot. Zu Spinat ſoll man ſtets etwas rsi- 
chen: gekochte Eier, kleine, geröſtete Sardellenſchnitten, 
Kartoffelcriuquettes uſw. 

Spinatſuppe ift wenig eingeführt und doch ſehr 


ſchmackhaft. Man rechnet für 4 bis 5 Perſonen ein Pfund 
Spinat, den man in 30 Gramm Butter und einer kleinen 
Zwiebel durchſchwitzt und ein wenig mit Mehl durchſtäubt. 
Man gibt dann einen Liter Fleiſchbrühe oder Waſſer, in 
dem man verſchiedenes Wurzelwerk gekocht hat, hinzu und 
läßt alles gut durchkochen. Dann wird die Suppe durch 
einen Sieb geſchlagen, etwas mit Pfeffer nachgewürzt und 
ein Eßlöffel friſche Butter beigefügt. Vor dem Anrichten 
wirft man friſchgeröſtete Semmelwürfel dazu. 

Spinatſalat. Zarter Spinat, deſſen Stile man ent⸗ 
ſernt hat, wird fein gewiegt oder aber in ganz feine Strei⸗ 
fen geſchnitten, mit Oel, etwas friiher Milch, einer Priſe 
Salz, Zucker gut angemacht und mit Zitronenſaft abge⸗ 
ſchmeckt. Bei ganz jungem Spinat kann man auch die 
Blätter im ganzen laſſen. 


eee 


Achtung, deutſche Wähler 
von 3dunfla⸗Wola! 


Heute, Sonntag, den 13. Mai, um 3 Uhr mache 
mittags findet im Feuerwehrſaale in der Zlotniekiego⸗ 
ſtraße eine 


VBorwahlverſammlung 
ſtatt. Deutſche Werktätige, erſcheint alle zu dieſer Ver⸗ 
sammlung. Es geht darum, daß die deutſchen Werktäti⸗ 
gen ihre verdiente Vertretung in der Selbſtverwaltu “ 
bekommen. 


Lodzet 


Der Revolver. 


Von Robert Frank. 


An der Ecke, knapp an der Halteſtelle der elektriſchen 
Straßenbahn, befand ſich eine große Waffenhandlung. 
Wenn Erich des morgens ins Amt fuhr, blieb er gewöhn⸗ 
lich vor den blanken Spiegelſcheiben ſtehen und betrach⸗ 
tete gedankenlos die Dinge, bis fein Wagen kam. Der 
ausgestopfte Königzsadler mit den weit ausgeſpannton 
Flügeln und die kleine Pantherkatze waren ihm bertraut, 
9910 die vielendigen Geweihe, die die Schauſenſter 
ſchmückten; er kannte jedes Jagdgewehr, jeden Hirſchfän⸗ 
ger, jeden Dolch, jede Patronenkaſche, und bemerkte eð fos 
fort, wenn irgendein Stück hinzugekommen oder berkauft 
worden war. Im Hintergrunde, beinahe unbeachtet, lag 
ein Revolver, er war jo Mein, daß man ihn leicht in der 
Hand verbergen konnte, und glich dher einer harmloſen 
Kinderpiſtole, als einem Mordinſtrument. Dem jungen 
Mann war dieſer Revolver unheimlich, es ging ein jelt» 
fames Leuchten von ihm aus, mit magnotiſcher Kraft zog 
er ſtets feine Blicke an, ohne daß Erich einen triſtigen 
Grund dafür zu finden wußte. Ein unſichtbares Auge 
bohrte fid in bie leinen, forſchend, drohend: „Du entgeht 
mir nicht.“ 

„Dieſer Revolver wartet auf mich“, ſagte er halb im 
Scherz zu Nelly, als fte eines Abends an der hell erleuch⸗ 
teten Auslage vorbeilamen. 

„Wieſo?“ fragte fie und fah Erich verwundert an, 

„Wenn du mir einmal untreu wirft, being! ich mich 
mit dieſem Revolver um, das weiß ich ganz beſtimmt. “ 

„Biſt du mir vielleicht ſchon auf etwas gekommen?“ 
fragte fie mehr beſorgt als beleidigt. 

Aber fhor einige Tage jpäter gab fie ihm den Mis 
ſchied, ſie nahm ſich nicht einmal die Mühe, eine glaub⸗ 
hafte Ausrede zu erfinden. „Es tt aus“, ſagte fin Ein 
mal muß es doch aus fein.” Das war fo unbeſtritten ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß keiner von den beiden jemals ein Wort 
darüber verloren hatte, aber für Erich war es ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich geweſen, daß der unausbleibſiche Bruch ein⸗ 
mal von ſeiner Seite ausgehen würde. Und deshalb ſtand 
er der Sache faſſungslos gegnüber. Dann brach er in 
Zorn aus. 

Warum biſt du denn gar ſo wild, gib mir einen Kuß 
zum Abſchied, wir können ja trotz alledem gute Freunde 
Bleiben. Du willſt nicht? Na, dann auf Nimmerwieder⸗ 
sehen.” 

Er hatte Nelly von ſich geſtoßen und war fortgeſtürzt. 

Dieſe Frau hatte er geliebt, er liebte fie noch, jetzt 
noch mehr als früher. Wie ein Verfolgter rannte er durch 
Straßen und Gaſſen, planlos, ohne Ziel. Er lief in der 
Runde, und ohne es zu merken, kam er wieder auf den⸗ 
ſelben Platz zurück. Da endlich blickte er auf. Er ſtand 
vor der Halteſtelle feiner Elektriſchen und das Schaufen⸗ 
ſter der Waffenhandlung grinſte ihn an. 

Ohne eigenklich recht zu willen, was er wollte, trat 
ex tin. 

„Sie wünſchen?“ fragte überraſcht die blonde Ber- 
läuſerin, die den ſympathiſchen jungen Mann vom Sehen 
aus funnte. 2 

„Einen Revolver, bitte, einen Mauſer, einen Brow- 
ning, oder ſonſt irgendeine Waffe, die gut trifft“ 


Die Verkäuferin jah ihn prüfend von der Seite an, 
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AD. 
um Margot: 
ROMAN von ee 

* ANNY von PANHUYS. 
Wrheberrechtsschotz: Fünf Türme-Verlag, Halle (Saale) 


„Ein Umſchlag war das zweite Stück, das fie der Brief⸗ 
taſche entnahm. Die Adreſſe lautete: Herrn Generaldirektor 
Doktor Hans Hammerſchlag, Dresden, Mundexwerke. 

Ihre Mundwinkel ſenkten ſich verächtlich. Der einfache 
Mechaniker, dem fie den Aufenthalt im Nonnenhaus, 
weniger bedrückend hatte geſtalten wollen dadurch, daß fie‘ 
ſich als Geſellſchaſterin bezeichnet, ſchien ein ſogenanntes 
großes Tier zu fein, Der Generaldirektor der Mundex⸗ 
werke war ſicher ein Mann, der etwas galt, ein Mann 
von Bedeutung und Einfluß, Benommen hatte er fih 
allerdings wie ein — wie ein. 

Ste fand leine Bezeichnung für Hans Hammerſchlags 
abſcheuliches Betragen. 

Sie hätte die Brieftaſche ſchließen können, denn fie 
wußte ja jetzt beſtimmt, wem fie gehörte; aber ihre Finger 
ſtreckten ſich nach einem dritten Papier aus, einem Brief 
ohne Umſchlag, weil fie zufällig die Ueberſchrift gelefenz 
„Mein geliebter Hans!“ 

Sie ſchämte fih, Einſicht in eine Korreſpondenz zu 
nehmen, die nicht für ſie beſtimmt war; aber ſie wollte 
einmal gründlich über den Mann Beſcheid wiſſen, der ſo 
plötzrich in ihr Leben getreten war und alle ihre Gedanken 
beſchäftigte. Ihre Gedanken nur? Nicht auch ihr Herz? 
Sie fühlte das Blut in ihre Wangen ſteigen. Heiß wurde 

als neige ſie das Geſicht über ein flammendes Herd- 


Sie konnte nicht widerstehen, ſie las den Brief. — Er 


ſchüttelte leicht den Kopf, dann ging fie zur Auslage, zog 
einen Revolver hervor und legte ihn vor Erih hin. 

Dem jungen Mann lief es kalt iber den Rücken: fein 
Revolver ſtarrte ihn an, unter hunderten hätte er ihn er- 
kannt. Zögernd nahm er die Waffe in die Hand. 1Koſtek!“ 

„Haben Sie einen Waſſenſchein?“ fragte die blonde 
Frau ernit, 

Erich ſchüttelte den Kopf. 

„Dann lann ich Ihnen den Revolver nicht verlau⸗ 
fen. Sie müſſen unbedingt einen Wafſenſchein vorweſſen“, 
log ſie. 

y ur bringe Ihnen den Waſſenſchein morgen, 
habe ihn zu Haufe vergeſſen, hier meine Karte.“ 

„Bedaure, ich muß mich an meine Vorſchriften Hals 


ich 


ten.“ 

„Aber ich brauche ihn unbedingt heute noch. Bei 
dieſen unſicheren Zeitenz man lann ſich ja gar nicht mehr 
beruhigt niederlegen, wenn man leine Waffe neben ſich 
hat.“ 

„Wohnen Sie denn in einer ſo einſamen Gegend?“ 

„Nein, nur ein paar, Häuſer von hier entfernt.“ 

„Dann iſt es nicht fo eilig”, lächelte fie, „dann hat es 
ſchon noch Zeit bis mongen. Anders iſt es bei uns. Wir 
wohnen in einer entlegenen Villa am Ende der Stadt, da 
treibt ſich immer verdächtiges Geſindel herum. Aber was 
will man machen, mein Mann iſt ein großer Naturfreund, 
und wenn er den ganzen Tag den Staub in der Stadt 
geſchluckt hat, will er am Abend ein bißchen friſche Luft 
schöpfen . 

„Sie ſind verheiratet?“ 

„Noch nicht Schr Tange! 
Verkäuferin.“ 

„Aber ich habe noch niomals einen Herrn hier ge⸗ 
ſehen.“ 

„Mein Mann kommt faſt nie hierher, wir haben noch 
ein zweites Geſchäſt in der Stadt, dort ift er den ganzen 
Tag." 

Die jungen Leute kamen immer mehr ins Geſpräch, 
Erich vergaß an feinen Revolver und Magda legte das ge⸗ 
jährliche Spielzeug wieder unauffällig auf feinen Platz 
zurück, 

Von dieſem Tege an ſahen fie ſich fehe oft. Magda 
ſtand gewöhnlich vor der Tür, wenn Erich ſichtbar wurde, 
dann plauderte ſie ein Weilchen, bis die Elektriſche kam. 
Anfangs ſtieg Erich pünktlich ein, dann ließ er einen, dann 
zwei, dann immer mehr Wagen paffteren, bevor er fidh 
endlich entſchloß, von Magda Abschied zu nehmen. Das 
Geſpräch wurde immer länger, immer angeregter. Spä⸗ 
ter kam er auch des Abends nach Büroſchluß, um die junge 
Frau zu begrüßen, einmal hatten fie auch einen Sonntag- 
spaziergang verabredet, aber immer, wenn Erſch am 
Schaufenſter vorbeiging, überzeugte er ſich beinahe auto ⸗ 
matiſch mit raſchem Blick, daß fein Revolver ruhig auf fer 
nem Plaß lag. 

Eines Tages war die Waffe verſchwunden. Erich 
bemerkte es jojort, „Wo ijt mein Revolver?“ fragte er 
Magda in erregtem Ton. 

„Dein Revolver?” wunderte fie ſich. 

„Ja, der Revolver aus dem Schauſenſter, der auf mich 
wartet?“ b 


Früher war ich hier nur 


„Mein geliebter Hans! 


Hier in Scheveningen fühle ich mich ſehr wohl. Ich 
fand nette Geſeuſchaft und gutes Wetter; nur meine 
Reiſekaſſe ift ſchon wieder etwas erſchöpft. Ich habe 
Gelegenheit, einen wundervollen antiken Schmuck zu 
erſtehen, Liehſter, und möchte ihn gar zu gern kaufen. 
Es handelt ſich um eine Gelegenheit, wie ſie mir ſicher 
nie mehr geboten wird — um einen antiten Schmuck 
in wundervoll aparter Zuſammenſtellung von Emas 
ragden, Goldtopaſen und Brillanten. Deine Frau hat 
nun einmal die übergroße Vorliebe für ſchönen Schmuck, 
wie Du welßt, und Du bijt reich genug, mir das Stedene 
pferd zu geſtatten, wenn Du Dich darüber auch immer 
erregſt. Diesmal aber würdeſt Du mir felbft zum Kauf 
raten, jo herrlich und wertvoll ift dieſer Schmuck. Ein 
Herr Wolf Lendatz, den ich Hier mit feiner Richte tennen- 
lernte, ift der Beftyer der Koſtbarkeit. Ex ift ältlich, 
anſcheinend ſehr leldend, und ihm ift Geld lieber als 
der Schmuck, den er von ſeiner verſtorbenen Frau geerbt 
hat. Ein Ring, eine Broſche, Ohrgehänge, Armband, 
Koller und Haarſpange kann ich für lumpige hunderte 
zwanzigtauſend Mark bekommen. Alles iſt eigenartig in 
Kreuzform gearbeitet. Was bedeutet es für Dich, die 
genannte Summe in Werten anzulegen? Bei einem 
Verkauf könnte man ungefähr das Vierfache heraus 
holen. Ich will damit nur fagen: ſelbſt für den Fall, 
daß man den Schmuck verkaufen müßte, wäre das Gelb 
ſamos angelegt. Ich habe mit Herrn Lendatz ſchon alles 
ausgemacht. Sollteſt Du das Geld nicht endgültig geben 
wollen, werde ich dort ſpäter meine Perlen verkaufen 
und Dir die Summe zuxückerſtatten, aber den Schmuck 
muß ich haben. Es gibt keinen zwelten, der ihm zu vers 
gleichen wäre. Gib mir bald Nachricht, das heißt, weiſe 
wenigſtens den dritten Teil des Geldes ſofort als Ans 
zahlung an; der Reſt muß dann in ein paar Tagen 
folgen, i er 


Deine Dich fber alles Nebende 
Nina.“ 
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„Du Gift ſonderbar“, jagte Magda kopfſchüttelnd. 
Den Browning meiuſt du, den hat geſtern abend mein 
Mann zu ſich gesteckt, weil er heute vormittag verreiſt, ba 
hat er immer gern eine Waffe bei ſich.“ 

„Dein Mann ift verreiſt?“ a. 

„Ja, und vor übermorgen wird er kaum zurückſein. 

„Dann komme ich noch heute zu dir.“ 0 3 

Magda wehrte erſchrocken ab. Er verlegte fih auf 
Bitten. 

„Es iſt zu gefährlich“, zögerte fie beinahe umge⸗ 
jtimmt, „die Dienſtboten ..“ > A i 

„Werden mich nicht ſehen, laß mir nur die Gartentile 
offen.“ „ 

j „Nein, die muß verſperrt bleiben, ich hab' dir jhon 
einmal erzählt, daß wir in einer unſicheren Gegend wohe 
nen. Ich ſchiebe den Schlüſſel in die Rinne unterhalb der 
Türe, dort bemerkt ihn niemand.“ 

Als Erich am ſpäten Abend die Gartentüre öff 
wollte, ſand er den Schlüſſel in der Rinne nicht vor. 
war das einzige Warnungszeichen, das Magda zu geben, 
vermochte: ihr Gatte hatte die Abreiſe verſchoben. 

Erich wültelte am Schloß. Vergeblich. Es leiſtete 
Widerſtand. Die unerwartete Hemmung ſtachelt ſein 
Verlangen auf, Kurz entſchloſſen ſchwingt er ſich über die 
nicht allzu hohe Mauer und haſtet an der Wand entlang. 
Das Haus ift in Dunkel gehüllt, nur Magdas Fenſter, ftr 
grüßen ihn. Es ift kein Laut in der Stille der Nacht zu 
vernehmen, Seht erft kommt es ihm zum Bewußtſein, mie 
ſehr ex dieſe Frau liebt, die ihm einmal das Leben gerettet 
hat; fein Herz ſchlägt erwartungsvoll, die Ausſicht auf 
eine Stunde ungeſtörten Belſammenſeins erfüllt ihn mit 
Sehnſucht und Freude. Zitternd vor Erregung ſchleicht 
er durch die Dunkelheit. Ein Hund ſchlägt an. Teufel! 

Plötzlich greift Erich ſich an die Bruſt, mit beiden 
Händen zu gleicher Zeit, dann ſinkt er lautlos zu Boden. 


Es hakte ein Schreckſchuß ſein ſollen, um den ver⸗ 
meinklichen Dieb zu verſcheuchen. Von Magdas Gatten 
war er abgegeben worden aus dem unheimlichen Mevo! 
ver, ber jo lange im Schaufenſter gewartet hatte. 


Eine Sandwolle von 300 Millionen 
Tonnen Gewicht. 


Aus Neuyork wird berichtet: Der gewaltige Sand⸗ 
ſturm, der über dem Gebiet des Miſſiſſtppi⸗Fluſſes und an 
der Atlantiktſiſte bis hinauf an die kanadiſche Grenze 
wütete, hatte ungeheure Sandmengen hochgewirbelt. Das 
Gewicht der Sandwolke, die zeitweilig vom Staate Mon⸗ 
tana bis nach Neupork reichte, wird von Sachverſtändigen 
auf 300 Millionen Tonnen geſchätzt. Die Krankenhäuſer 
in Neuyork ſind ſtark beanſprucht, da zahlreiche Perſonen, 
denen der Sand in die Augen geflogen war, ärztliche Hiſſe 
im Anſpruch nehmen mußten. 


400000 Berufsverbrecher in Amerita. 


Der amerikaniſche Bundesrichter Vaught erklärte, 
daß die berufsmäßſge Verbrechemvelt in den Vereinigten 
Staaten etwa 400 000 Köpſe zähle und daß diefe im Jahre 
einen Schaden von 13 Milliarden Dollar verurſachten. 
Dieſe Zuſtände jeien hauptſächlich der Gleichgültigkeit eines 
großen Teiles der Bevölkerung gegenüber dem Verrecher⸗ 
weſen zuzuſchreiben. Bundesrichler Vaught erwarb ſich 
ein großes Verdienſt, in dem er die Entführerbande des 
Banditen Machingen Kelly ins Zuchthaus gebracht hatte 
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Margot hatte ſich längſt geſetzt. Sie wußte nun, Hans 
Hammerſchlag Hatte eine Frau, die ihn Über alles liebte, 
und jie wußte auch, es war die ſchlante Dunkelhaarige, 
die mitgekommen, als man ihn im Auto aus dem Nonnen⸗ 
hauſe abgeholt. Sie hatte nun die Gewißheit, obwohl fe 
auch vorher nicht daran gezweifelt. Immerhin hätte es 
auch eine Schweſter fen können, 

Nun ſie die Gewißheit beſaß, ſchien alles, was er ſich 
gegen fie herausgenommen, doppelt abſcheulich. Schämen 
müßte er ſich — in Grund und Boden ſchämen! Aber vie 
Gewißheit, daß er verheiratet war, erregte fie nicht allein; 
es war da noch etwas anderes. Die Beſchreibung des 
antiten Schmuckes paßte genau auf den, der ihr geſtohlen 
war von einem Einbrecher, in dem ihre überreizte 
Phantaſie ihren toten Mann zu fehen geglaubt. Die He 
schreibung ließ faft feinen Zweifel übrig, daß es ſich um 
den Familienſchmuck handelte, der ihr im Nonnenhaufe 
entwendet worden war, und nach dem die Polizei bisher 
vergebens geſucht hatte. Es war ſehr zweifelhaft, ob es 
einen zweiten antlten Schmuck aus Smaragden, Gord- 
topafen und Brillanten in Kreuzſorm gab. Ihre Mutter 
batte ihr immer erzählt, er ſei einzig in ſeiner Art und 
der Vorfahre der Werners, ein reicher Hamburger Rani 
herr, der ihn für felne Braut hatte anfertigen laſſen, habe 
die Arbeit einem berühmten ktalieniſchen Goldschmied 
übertragen. 

Sie ſann. Was ſollte ſie nun tun? y 

Sie war fajt willens, den Brief wieder an feinen Platz 
zu legen und fih zu verhalten, als hätte fie ihn nie gee 
leſen, nur, um nicht mit Haus Hammerſchlag ſprechen zu 
müſſen. Aber dann ſagte fte ſich wieder, es lag für fie 
tein Grund vor, ſtilſchweigend zugunſten der Frau Hans 
Hammerſchlags auf ihr Eigentum zu verzichten; denn das 
war er, biefer Schmuck, den ein kränklicher, älterer Herr 
in Scheveningen verkaufen wollte. Sie hatte teine Bers 
anlaſſung, den Dieb oder Hehler ungeſtraft zu Laffen. 

Sie mußte alſo mit dem Mann, der ſie ſo ſchwer be⸗ 
leidigt hatte, ſprechen; ihr blieb nichts anderes übrig, 
wenn ſie hon Schmut misherhaben wollte 
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Wieder Verſchärfung des Zwiſtes 
bei Joſef Richter. 


In der Firma Joſef Richter an der Skorupliſtraße 19 
war belanntlich vor einigen Wochen ein Zwiſt ausgebro⸗ 
chen, da die Direktion einen neuen Lohntarif ausgehängt 
hatte. Die Arbeiter legten darauf die Arbeit nieder und 
traten in den Ausſtand. Am vergangenen Montag wurde 
dann eine Einigung erzielt, die jedoch von der Geſamtheit 
der Arbeiter nicht akzeptiert wurde. 400 Arbeiter traten 
daraufhin in den Ausſtand. Geſtern hat nun wieder im 
Arbeitsinſpektorat des 14. Reviers eine Konferenz ſtatt⸗ 
gefunden, doch auch diesmal kam leine Einigung zuftande, 
weshalb der Konflikt in der Firma Joſef Richter wieder 
eine Verſchärfung erfahren hat. (p) 


Die Trikotagenarbeiter und die Stadtratwahlen. 

Die Verwaltung des Verbandes der Trifotagenarbeir 
ter und Arbeiterinnen hat uns geſtern einen Brief zuge⸗ 
ſchickt, in dem fie erklärt, daß die in einem Teil der Loder 
Preſſe gedruckte Nachricht von einer Wahlbeteiligung des 
Verbandes unter der Firma „Union der Nationalen Er⸗ 
neuerung“ nicht der Wahrheit entſpricht, daß der Ver⸗ 
band im Gegenteil ſeinen Mitgliedern für die Wahlen 
gänzlich freie Hand gelaſſen habe. 

1420 Arbeiter haben die Altersrente erhalten. 

Wie wir erſahren, hat die Emeritalverſicherungsan⸗ 
italt für Arbeiter in Lodz in der Zeit vom 1. Januar bis 
7. Mai d. Js. auf Grund des Zuſammenlegungsgeſetzes 
1420 Arbeitern von mehr als 65 Jahren eine Altersrente 
zuerkannt. Bemerkt jei, daß diefe Rente fih auf 20 Zloty 
monatlich beläuft. (p) 

Die Ziegelpreiſe gehen in die Höhe. 

Wie wir erfahren, ift wegen Verſchärfung des Streits 
in der leramiſchen Induſtrie in Lodz, der bereits 34 Ziege⸗ 
leien mit 2500 Arbeitern umfaßt, eine Steigerung der 
Baumaterialpreiſe eingetreten. Die Ziegelmorräte gehen 
bereits ihrem Ende entgegen, und es ſind nur noch von 
auswärts eingeführte Ziegel zu haben. (p) 

Die uniformierte Schule. 

Wie vom Lodzer Schulinſpektorat mitgeteilt wird, 
wird die Schuljugend im kommenden Jahre nach einer 
Miniſterialverſügung Uniformen tragen müſſen. Die 
Pflicht des Uniformtragens wird ab 15. Auguft d. Is. fo- 

wohl im ſtaatlichen als im Privatſchulweſen zur Anwen⸗ 
dung kommen. Die Mufter der Schälerunſformen find 
vom Unterrichtsminiſterium feſtgelegt worden. Die Stis 
ler werden auch in den Ferien Uniformen tragen müſſen. 
Die Reform des Schulweſens ſieht auch einheitliche Bül her 
und Hefte vor. Das Heft für jeden Gegenſtand wird einen 
Umſchlag von beſonderer Farbe und 16 Blätter aufweiſen. 
Koſten wird es 8—12 Groſchen, worüber nächſtens eine 
Entſcheidung fallen wird. (p) 

Warſchauer Diebe in Lodz verhaftet, 

Ein Agent des Unterſuchungsamtes bemerkte vor⸗ 
geſtern auf dem Kaliſcher Bahnhoſe in Lodz einen der⸗ 
dächtigen Mann, der jemand zu erwarten ſchien. Als 
dann der Zug aus Warſchau eintraf, entſtiegen ihm zwei 
Männer, die gleichfalls nicht ſehr vertrauenerweckend aus⸗ 
ſahen, und alle drei fuhren nach dem Haufe Brzoffa 26. 
Dieſes Haus wurde einen Tag lang beobachtet, worauf die 
Polizei in die Wohnung des 40 jährigen Wilhelm Schulz 
eindrang, in der fih die beiden aus Warſchau eingetroffe⸗ 
nen Männer befanden. Es waren dies der 35jährige Otto 
Kadler und der 37jährige Siegfried Pfeil, zwei bekannte 
und von der Warſchauer Polizei langgeſuchte Verbrecher, 
die von Schulz, einem gleichfalls wohlbekannten Lodzer 
Diebe, eingeladen und zu einem Gaſtſpiel mag Lodz ge 
lommen waren. Die Abſichten des verbrecheriſchen Klee. 
blattes wurden von der Polizei rechtzeitig vereitelt. Kad⸗ 
ler und Pfeil ſind nach Warſchau abgeſchoben, Schulz da⸗ 
gegen im Lodzer Gefängnis untergebracht worden. Er 
wird ſich nächſtens wegen zahlreicher Diebſtähle vor Ge⸗ 
richt zu verantworten haben. Bisher war er ſtets unauf⸗ 
ſindbar geweſen. (5) j 
Rätſelhafter Heberfall. 

Als der Maryſinſkaſtraße 28 wohnhafte Schneider 
Jet Maroto geſtern nacht an dem Haufe Miodowaſtraße 4 
vorüberging, ſtürzte plötzlich ein Mann auf ihn zu und 
ſchlug ohne ein Wort zu fagen auf Maroto ein. Als der 
Ueberfallene zu Boden ſank, ergriff der Angreifer die 
Flucht. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaſt 
erwies Maroto Hilfe. (p) 


Benzinesplofion bei der Säuberung eines Mantels. 

Die im Haufe Moſtowa 6 wohnhafte 35jährige Ja 
nina Stefaniaf war geſtern mit der Säuberung ihres 
Mantels mit Hilfe von Benzin beſchäftigt. Dabei kam ſie 
der Benzinflaſche mit einem brennenden Streichholz zu 
nahe. Die Flüſſigkeit explodierte und im Nu ſtand bi 
Frau in Flammen. Auf ihre Hilferufe hin eilten Nachbar, 
herbei, die das Feuer auf der bedauernswerten Frau un⸗ 
terdrückten. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte 
die Verunglückte in ſehr ernſtem Zuſtande nach dem Be⸗ 
kirkskrankenhaus. (p) 


Kir 


ie 


Vahrt Euer Wahlrecht. 


Ab heute bis zum 19. Mai liegen die Wählerliſten 
zur Einſichtnahme aus. Wir können heute ſchon mit Be⸗ 
ſtimmtheit feſtſtellen, daß bei der Anfertigung der Wähler- 
liſten allerlei Irrtümer und Unterlaſſungen vorgekommen 
ſind, die viele Wähler um ihr Stimmrecht bringen müſſen, 
wenn nicht rechtzeitig Beſchwerde eingereicht wird. Die 
Einreichung der Beſchwerden muß ſchrifklich geſchehen. 

Um den Wählern bei der Wahrung ihres Stinm- 
rechts zu helfen, hat der Block der ſozialiſtiſchen Einheit 
und der Klaſſen verbände, in deffen Reihen auch die Orga⸗ 
niſationen der deutſchen Werktätigen, 


die Deutſche Sos | 


zialiſtiſche Arbeitspartei Polens und die Deutſche Motet- 
lung des Klaſſenverbandes für die allgemeine Sache der 
Werktätigen, gegen Ausbeutung und Raſſenhaß kämpfen, 
beſchloſſen, in ſeinen Wahllokalen den Wählern auf Wunſch 
die ſchriftlichen Beſchwerden abzufaſſen, ſowie jede Aus 
kunft zu erteilen. 

Wir veröffentlichen nachſtehend die Adreſſen der Ve⸗ 
zirkslokale, in welchen die Wählerliſten zur Einſicht aus⸗ 
liegen, jowie die Adreſſen unſerer Wahkomitees, die dan 
Wählern Auskunft und Hilfe erteilen werden. 
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Bezirk. 


Adreſſe der Wahlleitung des Bezirks. 


Lolal des Mahltomitees 
des ſozialiſtiſchen Blocks. 


Schulgebäude, Staszicaſtraße 3. 
Schulgebäude, Zagajnikowaſtraße 54. 


Schulgebäude, Podmiejflaſtraße 21. 
Schulgebäude, Kontnaſtraße 17. 
Schulgebäude, Al. 1⸗90 Maja 87-89, 
Schulgebäude, Limanowfſkiſtraße 124. 
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10. Schulgebäude, Nawrotſtraße 12. 

Die Lokale der Wahlleitung der Bezirle ſind von 
5 Uhr nachmittags bis 9 Uhr abends geöffnet. Die Lo⸗ 
kale der Wahlkomitees des ſozfaliſtiſchen Blocks find den 
ganzen Tag ohne Unterbrechung tätig. 

Deutſche Werktätige! Kontrolliert die Liſten! Jede 
verlorene Stimme kann ſich zum Schaden der Werktätigen 
und zum Nutzen unſerer Gegner auswirken. 

Einwohner, die am Tage der Wahlausſchreibung, 
19. April, ein Jahr in Lodz wohnten, find wahlberechtigt. 

Einwohner des Jahrgangs 1910, die am 19. April 


Magiſtratsgebäude, Narutowiczſtraße 65. 


Schulgebäude, Przendzalnianaſtraße 64, 


Magiſtratsgebäude, Plac Wolnosci 14. 


Limanowſtiſtraße 39. 
Sterlingſtraße 31. 

Rolicinſka 62 und Nawrot 23. 
Fabryeznaſtraße 7. 
Suwalſkaſtraße 1. 
Wolezanfkaſtraße 196. 
Podlesnaſtr. 26 und Letniaſtr. 1. 
Limanowfkiſtraße 39. 
Poludniowaſtraße 20. 
Petrikauer Straße 109. 


das volle 24. Lebensjahr erreicht haben, find wahlberech 
tigt und fie haben beſonders nachzuprüfen, ob fie in bie 
Wahlliſten eingetragen ſind. 

Die Wähler haben darauf zu achten, ob ihr Vor⸗ und 
Zuname richtig geſchrieben iſt. 

Die Wähler haben auch das Recht, nachzuprüfen, ob 
ihre Bekannten in die Wahlliſten eingetragen find, und 
können für dieſe reklamieren. 

Zur Reklamation dient das Hausmeldebuch oder der 
Meldeſchein als Beweis. 


Helfen wir den Helfern! 


Großes Gartenſeſt des Kirchengeſangvereins der 
St. Trinitatisgemeinde. 


Seit Jahren iſt es bei uns üblich, daß die Vereine 
in den Sommermonaten angegangen werden, Gartenfeſte 
für verſchiedene äußerſt nützliche oder auch minder nii- 
liche Zwecke zu veranstalten bezw. die Feſte zu verſchönern. 

Gern kamen die Vereine dieſen Aufruſen nach und 
zwar oft unter Hintenanſetzung der eigenen Intereſſen. 
Jahrelang haben die Vereine ſü die Wohltätigkeit und die 
Kirche gearbeitet, jahrelang die damit verbundenen großen 
Koſten getragen und dies im frohen Bewußtſein, einer 
guten Sache gedient zu haben Haben ſich dadureh die 
Vereine nicht auch die Anerkennung der Geſellſchaſt ver- 
dient? Hat nicht die Geſellſchaft auch die Pflicht, Mren 
Vereinen dankbar entgegenzukemmen? Zuma. wenn e3 
in Fomm einer Bitte geſchieht, die heute an alle Einwohner 
unſerer Stadt ſeitens des Kirchengeſangver eins der St. 
Trinitatisgemeinde ergeht. Denn erſtmalig wagt es bie⸗ 
jer Verein, am Sonntag, dem 3. Juni l. J, im Helenen⸗ 
hof ein Gartenfeſt zu veranſtalten, um fo ei zen Teil der 
noch beſtehenden Laſten für den eigenen Ver zusbau zu Hl: 
en. 

i Sind wir nicht dieſem Verein auch bafite zu Dant 
verpflichtet, daß er dem Deutſcktum zu Lodz em Werk ge” 
ſchaffen hat, das viel zur Erhaltung der deuiſchen Kultur 
beiträgt. Das Sängerhaus ift genau bereiden Unter⸗ 
fügung wert, wie andere Baalichkeiten, die man voll und 
ganz aus öffentlichen Mitteln geschaffen hat. 

Darum ergeht nochmals an die deutſche Geſellſchaft 
von Lodz die Bitte, dem Gartenfeſt des hengeſang⸗ 
vereins der St. Trinitatisgemeinde am 3. S im Hele⸗ 
nenhof das nötige Intereſſe entgegenzubringen, wobei wir 
uns in der nächſten Zeit erlaulen werden, auf das Proz 
gramm näher einzugehen. 


Gefährlicher Brand. 


Gegen halb 2 Uhr mittags brach geſtern in der Spin⸗ 
nerei von M. A. Schönrock (11⸗g0 Liſtopada 98-100) durch 
Funken aus dem Schornſtein ein Brand aus. Auf dem 
Hofe liegende Garnballen hatten Feuer gefaßt. Das Feuer 
griff mit Blitzesſchnelle auf einen in der Nähe ſtehenden 
Schuppen, dann auf die Wohnungsgebäude des Fabrik⸗ 
beſitzers und nachher auf die Wohnung Kedesz Eryks in 
der 11-go Liſtopada 102 über. An den Brandort kamen 
4 Feuerwehrzüge, die erſt nach einer dreiſtündigen Arbeit 
dem Brand Einhalt gebieten konnten. Es verbrannten 
etliche Garnballen, ein Schuppen, das Fabrilkontor und 
zwei Wohnungen. Der Schaden wird auf 60 000 Zloty 
angegeben. (m) 


Unfälle. 
Die im Haufe Zakontnaſtr. 80 wohnhafte 70jährige 
Helena Szaniawſka putzte geftern die Fenſter ihrer Woi- 


zuzog. — Der Nowo⸗Kontna 48 wohnhafte 43jährige 
Eiſenbahner Zygmunt Grzelak fiel geſtern während der 
Arbeit auf dem Bahnhof in Chojny von einem Waggon 
auf die Schienen und erlitt einen Bruch des linken Beins. 

In der Poludniowa 84 war der dort wohnhafte 
Jozef Smietanka mit dem Ausbeſſern eines Wagens bes 
schäftigt. Dabei fiel der Wagen um und dridte ihn gu 
Boden. Smietanba erlitt Rippenbruche und einen 
Schlüſſelbeinbruch. Er wurde von der Retkungsbereitſchaff 
ins Krankenhaus geſchafft. (a) 


Lebens milde. 

In ihrer Wohnung in der Grodzkaſtraße 41 trank ges 
ftem die 22 Jahre alte Stefanja Janicka eine giftige 
üfftgkeit und ſchnitt ſich dann die Schlagadern an beiden 
Händen durch. Die Lebensmüde wurde in beſinnungs⸗ 
loſem Zuſtande aufgefunden und ins Bezirks⸗Krankenhaus 


geſchafft. (a) 
Aus dem Gerichtsianl. 


Die ſäumige Mieterin geſangengeſetzt. 

Die Zielnaſtraße 8 wohnhafte Tochter eines Nabbte 
ners Bajla Zelicka war mit der Mietezahlung in Rück⸗ 
ſtand geraten, weshalb der Hausbeſitzer Moſchel Aron 
Goldberg auf alle mögliche Weiſe verſuchte, die Mieterin 
los zu werden. Zu dieſem Zweck verſchloß er öfters vere 
mittels Draht und Ketten die Tür der Zelieka von außen, 
fo daß diefe einige Male durch längere Zeit gefangen wur. 
Als er das Manöver am 31. Dezember v. J. wiederholte, 
wandte fih die Zelicka an die Polizei, die Goldberg zur 
Verantwortung zog. Dieſer wurde geſtern bom Lodzer 
Stadtgericht zu 14 Tagen Haft verurteilt. (a) 


Wegen Fälſchung einer Unterſchriſt verurteilt. 
Vor dem Lodger Bezirksgericht hatten fih geſtern der 


25 jährige Szymon Firaza aus Grabow bei Lenczyca und 
der 26jährige Broniſlaw Przybyl aus Lodz, Rzgowfla 117, 


wegen Fälſchung der Unlerſchrift eines Adam Gerſch zu 
verantworten. Przybyl und Gerſch hatten ſeinerzeit im 
Haufe Rzgowſkaſtraße 117 eine Futtermittel- und Brenn⸗ 
ſtoffhandlung beſeſſen. Als Gerſch unlängst eine Haft⸗ 
ſtrafe zu verbüßen hatte, verfaßten Prybyl und Firaza 
einen Kaufe und Verkaufsvertrag, worin Gerſch einer 
Joanna Przybyl ſeinen Anteil an dem Unternehmen ver⸗ 
kaufte. Przybyl fälſchte dabei die Unterſchrift des Gerih. 
Dasſelbe geſchah dann auch auf einem Geſuch au das 
Finanzamt wegen Umſchreibung des Gewerbeſcheines auf 
den Namen der Joanna Przybyl. Als Gerſch aus der 
Haft entlaſſen wurde und alles erfuhr, erftattete er bei der 
Polizei Anzeige. Geſtern hatten fih Firaza und Przybyl 
vor Gericht zu verantworten. Sie waren nicht geſtändig. 
Es ergab fih, daß Gerſch durch diefe Transaktion 1800 
Zloty eingebüßt hat, Firaza wurde zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, Przubyl dagegen zu 1 Jahr. Przyubyl, 


nung, wobei ſie plötzlich von dem Fenſterbrett auf den 
Fußboden fiel und ſich einen Bruch des Schlüſſelbeines 


der fih auf freiem Fuß befunden hatte, wurde im Gerichts 


ſaal verhaftet. (p) 


* m 


ar. 129 (Beiblatt) 


Aus dem Neie, 


Bom Flugzeug erdrückt. 


Vorgeſtern auf dem Warſchauer Flugplag 
wieder zu einem tödlichen Unſall. Der Flieger Jerzy 
Nowotnial war zu einem Probeflug aufgeſtiegen. In nn- 
gefähr 100 Meter Höhe begann das Flugzeug zu ſchwan⸗ 
fen. Nowotniak verlor die Herrſchaft ber den Motor und 
ſprang mit dem Fallſchirm ab. Er landete glücklich, wuede 
aber don dem Apparat, der auf ihn herabfiel, erdrückt. 
Die Unterſuchung ergab, daß der Motor normal arbeitete, 
Nowolniak aber durch einige Windſtöße aus der Ruhe ge⸗ 
bracht worden war, 


Nachllänge zu der Tragödie 
in Nuda⸗Pabianicla. 


Wie bereits berichtet, hat ſich im Haufe Garapicha 83 


m Ruda⸗Pabianicla eine Familientragödie abgeſp 
Der daſelbſt wohnhafte 2 ge Alfred Krüger verdäch⸗ 
tigte nämlich ſeine Frau Euphemie, die von ihrem eriten 
Mann geſchieden war, als Krüger fie heiratete, mit dieſem 
früheren Gatten ein Verhältnis zu haben. Die Scheidung 
war erfolgt, als der erſte Mann mit ſeiner Geliebten zu⸗ 
ſammenlebte, die indes von ihm aus Eiſerſucht ermordet 
wurde. Nach Verbilßung der Strafe hatte er dann Begeg⸗ 
nungen jeiner von ihm geſchiedenen Frau, der jetzigen 
Frau Krüger. Als Alfred er hiervon erfuhr, geriet 
er mit der Frau in Streit, in deſſen Verlauf er ihr am 
Unterleib mit einem Meſſer fo ſchwere Verleßungen bei⸗ 
brachte, daß ihr die Eingeweide hervortraten, Die Frau 
mußte in bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhaus 
geſchafft werden. Krüger hat ſich nach der Tat zur Polizei 
begeben, um ſich verhaften zu laſſen. (p) 


Ein tierifher Waldhüter. 


In den Wäldern des Gutes Smentkowice, Kreis Nu- 
domſto, wurde der 33 Jahre alte arbeftsloſe Stefan Ja- 
ziorny aus Kaminſt durch einen Schuß in die Bruſt ſchwer 
verletzt. Der Verletzte wurde in beſinnungsloſem Zuſtand 
aufgefunden und ins Krankenhaus itberfithrt. Die Unter- 
juchung ergab, daß Jaziorny zuſammen mit einem Nach⸗ 
barn in den Wald gegangen ift, um Knieholz zu fanm 


Dabei wurden fie von dem Waldhüter Czeſlaw Borkowfti 
ertappt, der ohne Warnung einen Schuß abgab. Als 
Jaziorny zuſammenbrach, ergriff er die Flucht. Ter 
Waldhüter wurde verhaftet und ins Gefängnis einge- 
liefert. (a) 
21 Soldaten verletzt. 
Ein Auto fährt in eine marſchierende Kompanie. 
Von einem beſonders ſchweren Unglück wird aus 


Rowno gemeldet: 

In den ſpäten Abendſtunden des Dienstag führ ein. 
Laſttraftwagen mit Auhänger durch die Vorſtadt „Hier 
gelei“, beladen mit Teleßhonmaſten. Aus bi 
Härter Urſache fuhren die ſchwerbeladenen Wagen Högtid 
in eine Kompanie des 44. Schützenregiments, die auf der 
gleichen Straße marschierte. Die Auto errannten 21 
Soldaten. 12 davon erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß 
an ihrem Aufkommen gezweifelt werden muß. Der Tüh- 
rer des Unglücksautos wurde verhaftet. Staatsanwalt, 
Polizei und Feldgendarmerie haben eine gemeinſame Uns 
terſuchung eingeleitet, 


Kattowig. Mord und Selbſtmord. Eine 
furchtbare Bluttat hat fih in Maciejtowig ereignet. Am 
Dienstag gegen 21 Uhr ſtreckte neben den Gleiſen der 


Schmalſpurbahn in Macieſkowitz der 36jährige Pförtner 
Karl Paluch aus Schoppinitz feine 3Jjährige Frau Ger⸗ 
trud durch einen Revolverſchuß nieder. Dann tötete er 
ſich ſelber durch einen Schuß in den Mund. Als man die 
beiden auffand, war auch die Frau ſchon kot. Die Leichen 
wurden in die Totenkammer des Gemeindelrankenhauſes 
Chorzow geſchafſt. Nach dem Polizeibericht waren Fami⸗ 
lienſtreitigkeiten die Beweggründe zu der ſchrecllichen Tat 
Frau Paluch hatte jeit längerer Zeit bei ihrer Schweſter 
in Maciejkowitz gewohnt, 


Aus der Geſchäfts welt. 


Ein neues neugzeitlich eingerichtetes Photo⸗Atelier 
„„Bromita“ wird am 15, Mat in Lodz eröffnet, und zwar 
im Zentrum der Stadt, im Haufe Narutowiezſtraße 18. 
Es wird nach neuzeitlichen Grundsätzen eingerichtet und 
ſteht unter der Leitung des bekannten, erfolgreichen Fach⸗ 
manns Herrn Wladyſlaw Majewſki, des vorma⸗ 
ligen Mitbeſitzers der Firma „Petri und Maſewſti“. Das 
große Können und die Solidität des Beſttzers birgt wohl 
am beſten für techniſch und künſtleriſch hochſtehende Arbeit 
des neuen Ateliers, deſſen Eröffnung man mit großem 
Intereſſe entgegenſteht, um jo mehr, als ja Herr Majen 
in der deutſchen Geſellſchaft allgemein bekannt und geſchätz 
ift. Herr Majewski will auch die weniger bemittelſen 
Kreſſe zu feinen ſtändigen Kunden zählen und wird bieten 
Perſonen, wie auch den Arbefterorganſſationen ein gröt 
möglichſtes Entgegenkommen zeigen. Arbeitsloſen, die 


genötigt find, Aufnahmen für Legitimationen herſtellen su 
laſſen, wird ein ganz niedriger Preis berechnet. Herkg 


Majewſti und feinen neuen Unternehmen wünſchen wir 
den beſten Erfolg 
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Wälder, Dörfer, 


Die außerordentliche Dürre hat es dazu gehracht, daß 

durch die kleinſte Unporſichtigkeit, durch den armſeligſten 
Funken Brände entſtehen, denen ganze Städtchen, Dörje 
und Wälder zum Opfer fallen. Was nicht vertrockner, 
das wird eingeäjchert. Wenn in der Witterung nicht bald 
eine Aenderung eintritt, weiß man nicht, welchen Nöten 
gengehen. 
3 Städtchen Trapy in der Woſewodſchaft No⸗ 
wogrodek (momöftlihes Gebiet) brannte ganz und 
gar nieder. Der Brand dauerte die ganze geſtrige Nacht. 
Es verbrannten 90 Wohnhäuſer, das Schulgebäude, viele 
Wirtſchaftsgebäude und zwei Synagogen. Während der 
aktion wurden 10 Perſonen fuer verletzt. 

160 Hektar Wald der ſtaatlichen Wälder bei Janow 
(Kleinpolen) wurden ein Raub der Flammen, Von 
den Wäldem des Gutes Wola Okrzeiſta bei Lukow wurden 
80 Morgen Waldbeſtand eingeäſchert. In den Wäldern 
bei Zywiec, die der erzherzöglichen Familie von Habsburg 
gehörten, verbrannten 10 Hektar Wald. 

In der Nähe des Dorfes Lyeli, Kreis Luck, ver⸗ 
brannten 23 Hektar ſtattlichen Waldbeſtandes. Das Feuer 
war von Kußhlrten verurſacht worden. 

In den letzten zwei Wochen find in der Wojewodſchaft 
Kielee den Flammen insgeſam 20 Dörfer zum 
Opfer gefallen. Jetzt verbrannten im Dorfe Rie 
hary. wieder 13 Bauerngehöfte. In den Flammen kam 
eine ganze Menge Vieh und Geflügel um. Im Dorje 
Kotowice verbramtten 27 Wohnhäuſer und 16 Scheunen. 


Städte brennen! 


Im Dorje Kuzuieg Swientojanſta, wurden 9 Wohuhä 
und über zehn Scheunen ein Raub der Flaumen. 

Im Kreiſe Radom brechen ebenfals täglich nene 
Brände aus. Im Dorſe Grabowy Las wurden 
gehöfte mit allem Inventar und Getreidevr 
hett. Im Dorfe Ryti verbrannten ebenſa 
Gebäude zweier Landwirtſchaſten. 


Brand mit Menſchenopſern bei Nadomito. 


Auf dem Anweſen des Stefan Zawadzli im Dorje 
Chorzeniee, Gemeinde Brudzice, Radomſto, tam 
Feuer zum Ausbruch, das bei dem herrschenden Winde auf 
die Gebäude der Nachbarn übergriff und in kurzer $ 
trotz Eingreifens der Feuerwehr insgeſamt 8 Wohnhäuſer, 
6 Ställe und 5 Scheunen mit dem lebenden und toten In⸗ 
bentar in Aſche legte, Der Schaden beläuft ſich auf 20 000 
Zloty. Leider ging es auch nicht ohne Opfer an Menſchen⸗ 
leben ab. Als man beim Löſchen des Brandes war, erine 
nerte fih die Frau Zawadglis, die 55ſährige Eleonora, 
plötzlich, daß fie in einem Kiſſen einen Geldbetrag ders 
wahrt hatte, den ſie gern gerettet hätte. Sie lief in die 
brennende Wohnung, wo ſie ſofort von den Flammen 
faßt wurde und lebend verbrannte, Ihr Mann und zw 
Söhne eilten ihr nach, konnten fie jedoch nicht mehr retten, 
ſondern erlitten ſelbſt jo ſchwere Brandwunden, daß fie 
hoffnungsloſem Zuande in ein Krankenhaus gebracht w 
den mußten. (p) 


Sonntag, den 13. Mai. 


Polen. 
Lodz (1339 155 224 M.) 
10 Gottesdienſt, 12.15 Muſtkaliſches Matinee, 14.15 
Schallplatten, 15.20 Konzert, 15.20 Konzert, 16.30 Be⸗ 
rühmte Artiſten, 17 Plauderei, 17.15 Orcheſtermuſſk, 18 
Hörfpiel, 18.40 Klaviermuf 19.05 Sportnachrichten, 
19.10 Verſchiedenes, 19.30 Radioſchau, 19.52 Konzert, 
20.50 Luſtige Welle, 22.25 Tanzmuſtk. 


tg 


Ausland, 


Königsmufterhaufen (191 kz, 1571 M.) 
11.30 Lieder an die Mutter, 12.10 Mitiagskonzert, 13 
Zum Muttertag, 14 Mutter und Kind, 14.50 Schall⸗ 
platten, 16 Nachmittagskonzert, 19 Unterhaltungskon⸗ 
zert, 21 Mutter⸗Legende, 23 Tanzımıfit. 
Heilsberg (1031 155, 291 M.) 
12 Mifktagskonzert, 14 Schulfunt, 15 Schallplatten, 16 
Wunſchkonzert, 17.45 Volkslieder, 20 Ein Haus fliegt 
aus, 22.30 Nachtlonzert, 23,30 Tanzſchallplatten. 
Breslau (950 1 z, 316 M.) 
10,40 Kleines Konzert, 
Ehren der Mu, 
konzert, 18. 
22.50 Wi 
Wien (592 töz, 507 M.) 
11.50 Orcheſterkonzert, Unterhaltungskonzert, 16 
Kammermufik, 10.30 Lachendes Griechenland, 17 Aus 
den letzten Tonfilmen, 19,20 Muſik auf zwei Klavieren, 
20 Operette: „Jakuba“. i 
Prag (638 155, 470 M.) 
5 Orcheſtermuſtk, 14.30 Schallplatten, 15.20 Jazz⸗ 
muit, 17.15 Muſik, 18.40 Klaviermuſtt, 19.50 Leichte 
Muſik, 20.50 Heitere Stunde, 22.25 Tanzmuſfk. 


Montag, den 14. Mai 


12 Mittagslonzerl, 14.30 Zu 
15.30 Kinderfunt, 16 Nachmittags: 
Lieder, 20 Ein Haus fliegt aus, 
5 Tanzmuſik. 


Polen. 
M 


Lodz (1339 15; 224 M.) 

12.05 Populäre jif, 1 
Goſangsvezital, 15 
„ 1 
5 Verſch 


Muſik, 15,20 Schallplatten, 
D Violinrezital, 16.20 Frane 
Vortrag, 18.10 Jagz⸗ 
19.40 Sportnachrichten, 20.02 
A Feuilleton, 21.17 Populäres 
Mufit aus Lempeng, 23.05 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Königswufterhauſen (191 163, 1571 M.) 
10.50 Körperliche Erziehung, 12.10 Schallplatten, 14 

hallplatten, 15.55 Für die Frau, 16 Nachmittagskon⸗ 

zent, 17.50 Rund um die Liebe, 19 Im Kohlenpott, 20.15 

Stunde der Nation, 21.40 Schiſſer lebt. 

Heilsberg (1031 155, 291 M.) 

11.30 Schloßkonzert, 13.05 Schallplatten, 10 Nachmil⸗ 

tagskonzert, 20.15 Stunde der Nation, 22.30 Nachtlon⸗ 

zert. 

au (950 16; 

50 Mi 


zert, 20.15 Stunde der Nation, 21 Bittere Pillen und 
heitere Muftf, 22.40 Nachtkonzert. 
Wien (592 töz, 507 M.) 

12 Mittagskonzert, 15.40 Jugendſtunde, 1640 Konzert, 


17.05 Aus Tonfilmen, 19.10 Blinde Komponiſten, 20.39 
Arien und Duette, 22.25 Tanzmuſik. 

Prag (638 13, 470 M.) 
12.35 Orcheſtermuſik, 
Muſik, 17.10 Harmonita⸗Quartelt, 
21,05 Orcheſterkonzert. 


Ab 3. Juni Sommerbrogramm 
der volniihen Gender. 


Wenn die meiſten Menſchen nach der anſtrengenden 
Arbeitszeit des Winters dem entnerdenden Tempo d 
großſtädtiſchen Lebens entfliehen, um fern von der Stadt 
ſich die verdiente Erholung und Ausſpannung zu gönnen, 
auch dann fendet der Rundfunk feine Darbiekungen uner- 
müdlich in den Aelher. Der Rundfunk kennt bei ſeiner 
Tätigkeit keinen Urlaub und will ſeine Hörer gerade dann 
mit intereſſanten Sendungen bedienen, wenn ſie weniger 
beschäftigt und dafür mehr aufnahmefähig find. 

Das den durch die Ferien und Urlaube veränderten 
Verhältuiſſen angepaßte Sommerprogramm des polni⸗ 
ſchen Rundfunks wird in dieſem Jahre vom 3. Juni bis 
zum 1. September einſchließlich dauern. Dieſes Pror 
gramm wird zahlreiche intereſſante Neueinführungen brite 
gen und im allgemeinen unterhaltenden Charakter tragen. 
Das künſtleriſche Niveau der Sendungen fol nicht nur 
eingehalten, ſondern ſogar noch erhöht werden. Die Hörer 
ſollen im Sommerprogramm des polniſchen Rundfunks 
viele Stunden nupbriugender Unterhaltung, viele inter⸗ 
eſſante Informationen und zahlreiche Sendungen angee 
nehmſter Kurzweil finden. Das geſamte Programm foll 
unter der Loſung ſtehen: dem Hörer feine Erholungszeit 
zu verſchönen, ohne ihn zu ermülden 

Im Sommerprogramm find die Morgenſendungen 
um eine halbe Stunde vorverlegt worden. Sie werden 
demnach um 6.30 Uhr morgens beginnen. An Wochen⸗ 
tagen werden dieſe Sendungen eine Stunde dauern und 
neben Gymnaſtik und Nachrichten gute, leichte Munt 
bringen. 

In der Sommerzeit vom 3. Juni bis zum 1. Septem⸗ 
ber werden die polnſſchen Sender an Sonn- und eiers 
tagen ununterbrochen von 8.30 Uhr morgens bis 
nachts tätig fein. Die Morgenſeudungen werden an dieſen 
Tagen anderthalb Stunden dauern. Von 10 Uhr morgens 
ab werden regelmäßig Gottesdienſte mit Predigt übertra⸗ 
gen werden. Die Zeit von 12 bis 15 Uhr wird, abgeſehen 
von einer kurzen Unterbrechung für einen landeskundlichen 
oder touriſtiſchen Vortrag, mik Muff ausgefüllt fein. Die 
Hörer werden aljo an Sonn- und Feiertagen ſtels Taſel⸗ 
muſik haben. Die landwirtſchaftlichen Vorträge, die den 
Städter nicht intereffieren, werden nicht mehr wie im Win- 
ter von 14 bis 15 Uhr, ſondern von 15 bis 16 Uhr ge⸗ 
jendet werden, zu einer Tageszeit aljo, da die Strdr- 
bewohner meiſtens der Ruhe pflegen piele wird es 
an Sonn- und Feiertagen int Sommer nicht geben. Da 
für wird eine Theater⸗Viortelſtunde eingeſchaltet, di 
bemerkenswer Fragment einer bedeutenderen Auffüh⸗ 
rung der beſten Künſtler vermitteln fol. Natürlich wurde 
für das Sommerprogramm die „luſtige Lemberger Welle“ 
110 die von 9 bis 10 Uhr abends geſendel werden 
wir 


13.45 Schallplatten, 16 Leichte 
19.10 Blasmuſik. 


ein 


. 129 elett). 


Oauiptgewinne. 

10.000 zi, — 154478 

5000 21. — 2964 88626 110746 

2000 zł. — 9406 9444 11530 13144 
31443 41867 45868 47399 61269 66997 
67329 70393 81082 91699 99106 107445 
114796 129215 138850 158885 161725 
167240 

1000 zł, — 7665 14549 34976 35647 
42085 45406 49508 57033 66316 69355 
88196 85388 88971 89298 89325 90063 
93933 95753 111756 117304 116610 133722 

136975 186646 136012 135959 137854 

141876 140767 147625 150446 159084 
162763 167803 


50.000 zł. — 49357 

10.000 zł. — 52959 65713 72978 

d 5000 21. — 19938 55054 133697. 
2000 21. — 426 45983 54269 94704 
78 94550 98821 102309 126486 124690 
579 134222 135055 150261 153717 


154896 162405 162734. 
1000 zt, — 10676 14993 15476 15466 
f 19102 29863 32737 34060 36961 41278 
9 50882 61243 63616 68888 68204 
S87 S7017 99545 100065 100755 102961 
119781 129344 134373 136559 139400 
143188 144764 144686 147452 155063 


© 162471 169216, 
powinal osobiście spraw- 


WSZYSCY e 
poieiien Kr Tan matzea 9 


JKOLEKTURZE 
Zamieniamy wygrane losy na newe, 


Erſte und zweite Ziehung. 

Einſäze. 
285 338 51 621 875 1036 71 89 112 21 
S 98 253 508 37 809 39 979 2165 214 74 
436 73 93 554 736 807 46 996 3038 138 
5 78.96 478 600 4057 353 443 506 70 630 
709 859 5193 341 404 36 78 530 59 932 6102 
10 228 488 658 749 900 83 85 7001 11 172 272 

370 80 457 77 505 49 72 674 713 951 8009 120 

88 eis 381 581 877 943 9121 76 260 333 35 573 

600 80 867 710 80 
i 100088 347 59 749 916 11034 46 141 91 203 
| 33.48 63 301 72 420 54 83 589 629 772 871 902 
945 80 12042 152 242 82 412 82 811 16 34 
678 719 826 13218 382 403 60 543 622 14026 
39 479 87 589 686 914 24 15060 122 52 93 309 
501 75 731 985 16037 50 82 397 473 814 17066 
100 62 71 354 412 19 91 527 81 637 718 957 
18064 128 507 92 796 19097 152 354 56 611 27 
73 731 818 59 

20143 67 283 322 25 38 679 879 921 28 21038 
80 93 112 335 704 58 2246 92 168 875 923 23126 
269 423 570 86 619 80 883 971 24055 535 678 
78 900 25142 69 231 439 710 47 022 23 58 26247 
7 804 979 27003 206 7 302 62 82 460.67 623 
726 93 933 96 28056 147 53 352 78 472 515 750 
86 809 77 945 20076 83 266 307 94 540 50 601 
l 748 849 77 
j 30272 333 524 647 762 91 812 86 31071 90 
] 224 307 8 17 440 674 890 913 32035 71 90 
577 680 957 33063 90 144 266 324 75 582 
812 912 34127 273 414 46 688 850 087 35101 
515 610 12 20 761 844 36030 50 229 37 
5 405 664 99.728 931 37014 239 356 96 438 
674 77 805 42 930 38010 64 147 94 230 80 
60 815 993 99 39012 71 183 469 507 46 47 
78 928 77 
40018 132 68 335 476 517 71 690 91 
815 44 41101 84 247 55 356 665 792 863 
37 80 42040 162 204 494 679 932 43007 64 
558 617 58 94 018 44272 372 469 531 635 
986 45086 118 217 305 487 526 663 46194 
52 609 751.860 47145 74 92 200 363 493 
78 647 98 756 822 72 86 994 48034 64 85 
201 2 55 335 41 80 431 609 75 719 05 
49089 317 74 508 656 774 800 19 905 41. 

50045-239 1 732 90 §21 928 51046 422 
351 438 93 521 633 75 712 22 52 883 912 92 
94 53010 106 20 350 92 578 81 84 737 53 936 
69 54107 33 85 421 51 580 652 75 86 936 55150 


750 
932 
104 
750 
227 
562 
105 

87 


669 


Boger. Bollageikung — © 


ormbag, den 18, Mai 1934. 


736 820 95 942. 

60128 58 318 85 431 564 718 999 61180 236 
332 49 570 647 59 923 62095 131 380 98 874 
985 63053 107 9 244 655 708 72 857 83 903 
64046 102 86 204 73 436 631 81 896 925 82 
65077 171 90 242 315 564 706 827 921 22 95 
66098 194 360 638 78 706 16 27 41 66 804 37 
926. 71 67112 29 88 92 210 406 9 23 583 753 
844 68067 125 266 318 577 770 844 82 69198 
201 99 392 537 723 832, 

70014 68 535 36 640 733 888 999 71184 283 
89 397 401 44 567 87 609 31 742 58 826 919 
32 72670 728 874 73099 320 410 61 70 516 732 
67 74 82 821 70 74213 319 70 402 547 703 56 
83 840 58 989 75210 449 86 624 26 62 882 949 
76016 123 211 352 60 407 555 640 816 77062 
347 51 410 618 51 86 790 857 990 78055 67 
177 264 79 392 431 548 816 79055 282 636 742 
93 802 952 61. 

80132 75 245 390 425 550 636 825 914 97 
81056 144 82 308 484 699 751 845 51 69 82361 
70 565 742 897 928 83109 257 69 75 649 720 
806 956 58 84026 59 76 451 522 615 17 85041 
52 131 270 531 699 833 86151 89 305 35 80 
533 90 602 978 87180 378 414 43 91 572 696 
7123 93 99 864 914 88026 163 340 466 83 594 
671 872 979 89013 49 124 214 49 388 437 511 
33 717 965. 

90058 114 25 45 48 240 431 71 588 630 98 
91003 131 70 203 5 19 87 311 410 688 720 45 
85 843 92119 227 35 80 485 99 634 79 93011 
26 310 29 97 476 580 607 94009 165 75 81 91 
205 49 421 613 935 95018 244 48 338 89 439 
763 978 96095 151 74 216 465 610 761 79 81 
97046 127 251 332 73 466 94 533 92 683 872 
946 98122 53 278 89 537 71 699 836 963 68 
99049 332 88 454 506 10 773 870 

100003 8 52 72 106 327 85 474 505 74 650 


761 803 10 32 101234 57 423 763 827 40 659 


102317 407 530 622 41 73 818 24 59 62 945 50 
103043 150 738 916 104052 251 88 342 562 760 
819 73 932 70 85 105056 333 484 579 788 94 
803 59 975 106012 109 16 625 48 814 39 924 
83 107121 78 239 54 383 468 525 97 669 80 
714 854 71 909 11 108000 18 35 63 416 575 868 
952 109101 70 208 341 74 556 92 716 877 909. 

110088 68 612 40 90 700 24 853 930 111199 
301 68 427 65 508 27 40 614 23 47 95 72 894 
112060 125 27 90 230 97 317 61 460 509 671 


845 50 113160 65 86 214 16 30 43 88 308 636 
720 114113 67 262 418. 500 819 71 906 115326 
639 41 63 67 763 828 65 116058 100 4 402 30 
546 669 753 65 806 117005 111 15 35 210 
462 533 618 66 69 749 833 82 84 96 908 48 


118010 19 30 182 423 567 693 728 85 875 929 306 635 94153 236 312 686 901 96714 93 9792. 


39 119026 105 285 333 442 504 622 729 996. 

120115 39 281 388 652 717 931 76 90 121042 
374 520 882 914 122104 14 231 316 86 501 758 
801 8 922 55 123216 40 59 66 67 303 578 79 
727 822 124057 136 73 228 36 383 403 66 500 
53 739 879 985 125165 202 42 463 75 543 66 
718 983 126506 26 33 781 965 127023 49 67 208 
301 526 31 56 89 677 891 960 128227 62 82 403 
556 58 760 829 87 129013 137 60 211 31 395 
430 44 688 766 999. 

130001 198 366 87 620 22 35 714 29 903 
131045 169 521 720 852 132112 48 234 422 608 
702 59 840 133212 613 728 820 45 87 951 134042 
61 123 220 398 451 597 934 135115 202 52 348 
428 451 613 868 926 51 136027 42 182 217 76 
342 548 667 71 750 53 804 137078 151 325 26 
79 699 808 138233 84 384 412 751 848 159019 
91 311 73 418 49 58 624 38 734 812 26 935 83. 

140048 115 244 503 754 843 989 141111 470 
887 89 92 142145 468 -542 710 903 143036 41 
48 140 274 566 616 708 821 74 98 44104 345 
419 44 48 519 92 619 725 145063 67 96. 324 54 
755 96 146060 121 633 744 147036 146 96 202 
77 358 522 746 866 98 915 148441 77 506 
711 78 97 812 62 949 69 149013 84 145 88 265 
363 680 886. 

150112 469 571 624 51 778 802 12 924 151033 
191 2 584 609 73 939 79 96 152067 94 166 


92 350 56 757 816 83 87 153052 174 
478 511 32 677 931 57 154033 188 288 527 
766 79 817 908 155208 156042 90 239 66 
423 608 735 83 800 49 157026 188 342 66 
434 63 784 89 985 158062 44 204 78 361 460 
94 633 718 159 158 240 343 622 809 60 994. 

160152 53 89 254 314 448 81 652 77 81 703 
27 928 161084 136 203 312 657 713 834 909 
998 163004 70 312 673 745 61 801 933 90 164096 
178 237 44 382 436 87 596 615 767 885 932 33 
165008 36 117 21 43 69 205 36 325 44 564 603 
30 708 87 883 84 927 84 166034 74 81 116 525 
40 682 95 709 59 969 80 167115 61 276 89 308 
15.66 654 727 168426 57 189 211 80 95 306 91 
418 93 520 49 62 70 838 76 927 169108 311 
75 411 32 527 84 676 80 818 88 025 30. 


39 149 319 1184 323 468 3207 
982 4214 380 628 5568 973 6254 7376 423 575 
967 8259 404 52 684 757 9490 555. 

10206 51 356 657 970 11797 12006 158 < 
424 517 723 54 844 13073 184 618 75 14 
418 846 15498 530 16017 17047 455 736 49 
859 18174 447 57 844 19090 310 81 586 788 8; 

21010 298 649 724 807 79 22026 184 2 
23181 258 24114 21 358 624 798 25016 566 
26034 336 37 97 422 59 587 27251 82 329 28292 
889 983 29004 565 842 

30023 68 73 371 5i8 31323 544 816 
74 32 33889 93 34112 979 135125 637 744 
305 66 498 833 37229 596 649 38900 27 
489 687 822, 

40587 811 45 66 949 4160 418 541 708 42 
55 42066 133 216 308 40 679 753 68 78 848 
63 43027 182 302 93 587 44100 362 693 825 
45042 789 865 46011 55 87 110 222 74 491 702 
855 47209 587 773 48254 434 55 600 49075 


3 


32904 
36020 
39045 


165 308 13 82 588 751 801 940. 

50007 74 332 443 504 618 74 51040 82 162 
365 829 52034 497 537 632 954 53119 308 54361 
77 932 55034 367 808 67 56139 
769 


447 648 861 
210 533 860 954 57170 92 614 936 58445 
2 50181 94 212 551 98 810 58.. 
60125 295, 326 635 41 61381 479 
62333 70 563, 780 63018 248 507 708 
948 64050 274 487 65075 80 160 303 790 66779 
958 67269 362 641 823 68108 54 469 69011 
225 510. 
70095 704 71063 96 165 394 524 600 46 802 
128 44 743 821 73330 593 943 74060 79 143 
982 75350 61 63 854 64 76144 245 319 541 
608 15 41 77078 482 502 643 78692 79124 200 
317 412 707 98. 

80092. 357 572 81438 569 
564 647 83102 208 748 84126 
85067 248 339 924 86143 566 


82062 
365 
87047 


90 408 38 
475 865 
128 332 


35 701 88388 789 89019 58 669 715. 


90538 613 91020 443 978 92394 869 75 92290 


98237 496 920 -99055 257 460 734. 

100172 101158 278 379 102348 657 865 
103233 208 370 456 514 693 757 104038 139 90 
272 84 523 886 924 105141 338 540 775 106927 
28 107307 51 92 733 108619 109108 611 783 806 

110341 85 671 11387 743 821 112037 51 157 
284 829 113309 724 925 114072 187 795 969 
115071 109 835 911 94 116736 983 117056 374 
433 118057 333 51 734 817 119866 938. 

120161 635 73 907 121299 433 571 903 80 


122071 120 219 85 346 123859 124458 98 657 
78 768 950 125037 92 589 683 753 126335 407 
753 


25 94 520 32 58 937 45 127231 42 460 
128865 924 129014 105266 390 411. 

130234 724 973 131067 273 589 685 1 
242 353 543 779 133555 748 808 134185 
300 452 528 135071 387 745 966 136400 683 
852 964 137095 434 88 540 74 70 868 960 
138183 493 763 139040 272 344 544 875 

140101 92 98 267 438 141511 729 142420 5 
588 694 772 897 143276 464 511 936 144866 
145610 703 831 73 146429 49 92 970 81 147246 
461 68 566 659 958 148467 580 726 817 149049 
107 814. 

150591 670 706 973 151485 618 39 855 5 
206 923 153045 401 37 684 779 154009 177 2 
407 16 34 796 155141 a 676 735 814 610 
507 54 650 58 846 935 45 640 800 


W piatym dniu elngnienla IV klasy 20 loterii padia u nas największa wygrana tego dnia 


7. S0, 000.— na Nr. 49357 


KANTOR 
WYMIANY p. f. 


wł, S. Weinberg i S. Kasman 


LOSY do I klasy 30 loterji już sa do nabyela. 


Filji nie posiadamy. 


Samuel Weinberg 


58 Piotrkowska 58 


Wielki wybór numerów, 


54] 15! 


483 579 826 |; 


29. Bolniiche Stantsiotterie. . sane. 6. 3ienunnston. (Ohne Gewähr) 


71 95 266 79 630 48 774 56459 92 550 79 6311236 
749 803 25 983 57133 47 201 413 29 34 93 515 366 
62 651 66 787 869 934 99 58080 221 409 86 694 
645 790 810 42 928 59032 280 419 565 623 92 345 


298 618 886 159210 341 476 612 14 21. 
160269 161780 162 91 258 522 880 946 
90 163223 809 164034 725 805 45 165004 302 
437 784 166094 108 608 959 167106 873 16800 
305 14 455 866 169153 214 31 328 571 710 966. 


Vierte Ziehung. 


1006 83 100 406 694 72 94 878 2788 3304 
718 530 4123 50 331 99 482 5008 25 190 338 

6140 383 45] 598 681 731 94 912 7140 7A 

550 793 8374 666 821 933 9188 426 64 
616 967 98, 

10770 sos 11200 480 771 12094 421 13005 
36 310 610 77 14075 689 833 999 15310 38 


16178 485 771 802 
217 70 505 684 19013 


17289 623 804 949 
8 630 91 883. 
20083 265 360 90 633 80 810 21119 396 452 


18193 


502 917 37 22031 138 402 44 540 23114 35 71 
464 744 949 24430 641 2 
523 50 915 26056 88 24 87 487 27425 3 661 


221 654 703 55 849 9062 581 060 87 
52. 

30198 166 340 750 31079 435 750 32133 340 
444 49 33028 272 537 775 34048 64 169 775 
896. 35320 639 26086 130 37 530 607 65 759 68 
907 19 88 37106 242 645 61 884 911 84 38127 
288 315 423 550, 


40106 28 680 837 68 942 


5 351 81 847 


85 997 43029 97 435 50 55 535 88 636 82 939 
44097 148 345 633 908 45060 273 81 368 462 
829 930 46004 310 894 47197 48146 49 264 
6 352 615 90 778 841 922 25 66 49369 457. 
50203 517 634 700 13 857 929 51385 725 89 
902 52134 28 342 800 53021 52 125 54 607 
16 82 91 497 54006 105 55174 250 56 
314 604 911 73 50194 95 251 89 921 57548 
642 75 844 55083 207 362 59055 140 291 70t 


912 19 

60066 168 87 585 768 903 29 61142 765 830 
63100 16 31 296 311 4 9 676 904 32 64007 
18 191 231 41 425 514 674 772 65342 482 730 
945 82 94 66661 68 821 53 987 67069 242 567 
694 867 970 68070 3 308 24 37 03 533 412 
65 69023 107 95 276 362 95 508/14 678 847. 

7042845 042 71218 370 438 680 72012 23 161 
222 394 421 60 73036 165 68 258 454 575 89 
36 74009 57 679 969 75248 581 991 76142 221 
61 97 746 77111 8 35 470 98 726 859 78005 
79122 91 94 703 806 77 906. 

80015 649 890 921 81289 488 89 561 80 
906 82382 90 665 947 63 83224 401 30 774 
84131 50 385 740 55 80 85020 69 142 7 
675 720 86153 434 35 699 872 998 87 
«49 943 88116 89840. 

90130 301 430 56 616 91 748 87 851 
91011 66 439 87 674 888 92029 93330 684 002 
94837 76 95177 385.559 723 96198 381 93 97107 
812 98096 110 382 494 548 74 747 910 99057 


829 
870 


914 


100937 161 401 642 101444 611 805 914 
102502 90 607 77'713 972 103002 114 99 303 
42 82 529 739 83 04341 105456 711 43 806 


106043 83 94 134 347 465 817 30 92 107060 
108234 664 884 109331 469 782 98. 

110089 146 253 487 688 96 867 111098 2 
610 797 954 112048 356 484 510 837 97 
113621 705 85 850 959 114137 460 115038 
200 28 357 65 405 34 650 116755 842 69 913 22 
67 96 117455 502 43 942 46 73 79 118041 824 
969 119041 160 79 282 385 475 583 659 120168 
279 403 10 560 734 97 121217 41 3 
574 619 123141 214 517 834 124342 125102 348 
70 126066 91 94 230.81 382 534,93 926 75 84 
127127 2 807 128018. 67 114 67 
486 507 709 83 504 94 699 974 130064 


67 86 787 

99445 52 500 55 
140146 484 141203 5 44 96 334 496 512 600 
700 39 92 862 962 67 142027 \18 52 320 4 
773 934 76 143023 162 270 144259 679 
145269 320 41 514 860. 872 146073 234 659 
BAN 946 147051 179 231 445 67 606 24 
148132 609 11 784 1400921 29 393 774 855 
150071 151076 100 507 815 72 152196 2 


138021 109 62 882 


7159 53349 542 630 868 33 75 435 501 058 
155221 55 417 600 808 156071 532 929 47 157041 
362 96 897 907 158322 560 79 642 80.894 150047 
436 372 697 926 42 40. 

160146 227 58 69 465 561 
162198 282 163686 96 777 970 164146 728 șa 
IR 311 629 166075 87 29 803 991 167126 500 44 
913 38 47 169036 528 42 704 80 835 60. 


161177 7% 934 


Sport. 


Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe. 


Union⸗Touring — Maltabi 4:0. 


Wie vorauszuſehen war, wurde Maklabi geſtern auf 
dem WütS⸗Platz von feinem Gegner Union⸗Touring glatt 
mit 4:0 abgefertigt. Das Reſultat hätte, wenn die Vio⸗ 
leiten ein wenig wenige Pech oder ein bißchen me hr Shi 
gehabt hätten — was ja ſchließlich ein und dasselbe ift — 
air höher lauten müſſen. Denn dreimal an bie obe 

Latte zu treffen, ift ſchon wirklich Pech. Auch der Erfa 
kormann Librach, von deffen Können die wenigſten über- 
zeugt waren, hat angenehm überraſcht und durch fei 
Ruhe und Beſonnenheit ſeine Mannſchaft vor einer grö⸗ 
ßeren Niederlage bewahrt. Der Spielverlauf war der 
übliche. In der erſten Halbzeit konnte Maftabi ſogar 
manchmal gefährlich werden, doch da fie etwas zu „hir 
miſch“ waren, blieb ihnen bald die „Puſte“ weg. Sie hät- 
ten ſich ja gern etwas erholen wollen, doch ſoviel Zeit it 
hen ihnen die Violetten nicht, welche unverdr 
ſtetig auf das feindliche Tor loszogen und es eifrig 
perten, Maklabi verteidigte fith jedoch mit großer Zäh'g 
keit, doch konnten fte nicht verhindern, daß das wirklich 


aufopferungswürdige Spiel eines Swientoflawſki ſchließ 
lich von olg gekrönt wurde. Swientoflawſti zentert 
und Krolaſik ſchießt das erſte Tor für feine Farben. Die 


zweite Halbzeit ficht in WT einen ganz überlegenen Geg⸗ 
ner; Makkabi kommt nur noch ſelten zu Wort. Im Ver 
laufe dieſer ſchier erdrückenden Ueberlegenheit ſchießen die 
Violetten noch drei weitere Tore durch Krolaſik, Omenzet⸗ 
ter und Nickel. Durch wirklich hervorragendes Spiel geid- 
neten fih aus: Swientoflawſti, Krolaſik, Omenzetter und 
Nickel, Durka in der Verteidigung ſowie Michalſki im Tor. 
Schiedsrichter Andrzejak. Publikum wenig. F. Ernſt. 


Jendrzejowſta öſterreichiſche Tennis meiſterin. 
Geſtern holte fih bei den internationalen öſterrei 
ſchen Tennismeiſterſchaſten in Wien Frl. Jendrzejon 
im Dameneinzel den Titel der öſterreichiſchen Tennismei⸗ 
ſterin, denn fie beſiegte im Endſpiel ſicher 6:0, 6:4 die 
Tſchechin Deutſch. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Dancer (Zgierſta 57), W. Groszkowſki (11-90 x 
ſtopada 15), S. Gorſeins Erben (Pilſudikiego 54), J. 
Chondzynſta (Petrikauer 165), R. Rembielinſti (Andrzeſa 
28), A. Szymanſki (Przendzalniana 75), 


Venerologiſche Heilanſtalt 
der Spezialärzte 


Lodz, Zawadztaſtraße 1. Tel. 20538, 
Geöffnet von 8 Uhr morgens bis H Uhr abends 


Veneeiſche⸗, Horn und Hauttranſheſten. Sexuelle 
Aus fünfte einalhlen des Dintes, der Ausſchei⸗ 
dungen und des Harns) 


ieee ſtändig tätig — Für Damen 
ner. Konſultation 3 Zloty. 
Kino-Programm. 


Capitol: Paprika 

Casino: Königin Christine 

Corso: Tunnel 

Grand-Kino: Hüte deinen Mann 
Metro u. Adria: Ehefeinde 

Muza (Luna): Kaiserin und ich 
Palace: Csibi 

Przedwioänie: Großfürstin Alexandra 
Rakieta: Gräfin Monte Christo 
Roxy: Mein Liebster ist ein Jägersmann 
Sztuka: Die Straße 


Ar, 129 Gebatt 
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Ausdem denfthenGeflifihaftoleben 


Zum bei ütigeit Waijenhausfeit, 
Ichreibt uns: ſei auf da 
tete und an digte große Waiſenhau 
agree ſtattfinden ſoll, hingewieſen. 


fe 


am Mikrophon um 5 Uhr, 
Darbiet 


ſehen. 


aneben wird das 


Für genügende 
konnte durch 
Firmen vorgeſorgt werden 
e Bitte an alle verehrten Glaube 
r: kommt und beglückt diejenigen, 


freundliche Entgegenkommen 


d 


hauſes, geſtellt haben, damit all' 


Frucht trage — dem Waiſenhaus durch die Liebe bi 
geholſen werde 
Muttertag im Zubardzer Frauenverein. 


ſchnell einbürgernde 


viel Anklang unter den organifierten Frauenkreiſen gefun⸗ 
Auch der Zubardzer Frauenverein will des Mutter⸗ 


den. 


FALALEUM 


ideale Läufer für Wohnungen und für die 
Sommerfrische Ueberall zu haben 


Preis 50 Grosch. für den Quadratmtr 


eee 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
el. 190⸗48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt, 


Dr. med. T. Rundstein 


Spezialärztin für Kinderkrankheiten. 


Pomorſta 7, Tel. 127.84 
Empfängt von 1—2 und 4-7 Uhr. 


Dr. med. M. Rundstein 


frauenkrankheiten und Geburtshilfe, 


Pomorſta 7, 3. 12784 


Empfängt von 4—7 Uhr. 


Dr med. H.R6Zaner 
Spezialarzt für Haut · veneriſche u. Harnkranthenen 
Narutowicza 9, 2. Sto, Tel. 128-98 


Impfängt von 8—11 Uhr und von 5—9 Uhr abends 


Dr.med.WOLKOWYSKI 


Cegielniana 4, Lel. 216:90 
Beneriihe, Harn⸗ und Hautivantheiten 


empfängt von A-1 und von 5-9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr mittags 


err Paſtor ( 
ſeit Wochen vorberei⸗ 
ft, das heute im 
Beginn 2 Uhr 
die religiöſe Feier iſt um 4 Uhr, die Da 
die geſanglie 
ungen der Chöre um 6 Uhr nachmittags vorg 
übrige umfangreiche Programm 
abgewicke It, die große Pfandlotterie ihre Abnehmer Finden, 
zlegenheit im ſchattigen Hele: neuhof 


Heute richte ich nochmals die 
enoſſen und 
ſich in den 
ter guten Sache, der Erhaltung unſeres Waiſen⸗ 
die Mühe eine ſ 


Die 


Aus dieſem Grunde 
bereitet, das 


„Die Mutter“. 
ten Mitter aufs 
1 0 

r warmen Witten 
was er nun f 
folk, 
daher, ins Freie zu ziehen. 
goszezer Männergeſangverein beſchloſſen, 


Zu d 
herzlichſte eingeladen. 


Männergeſangverein 


einiger 


traditionelle 
fetertage im prä 
ler in Radogoscz 
werden wird. Das Angenehme 
Nützlichen verbunden werden. 


öne 


ſich 
Sitte der Feier der Muttertage hat 


hauses, zu fördern. 


wiſſer Zeit große Vorarbeiten 
Gartenfeſt foll zu einem 


tages in ſeiner morgigen Zuſammenkunft um 5 Uhr nach⸗ 
mittags im Saal in der Limanowſkiego 104 
ijt ein beſonderes rogramm 
der Mutter gewidmet jein ſoll. 
Kleinen und Großen, geſangliche Darbietungen 
Drama „Heimgefunden“ behandeln alle dasſelbe Thema: 
Feier ſind beſonders alle geehr⸗ 


iſt ſo mancher Verein 
nen Mitgliedern 
Die anhaltende Wärme 
Und ſo hat auch der Rado⸗ 


lyhymnianer“ ein 1 5 Gartenfeſt zu veranſtalten, das 
ttenfeft, welches am erſten Pfings⸗ 
1 Parke der Herren Gebrüder 
an der Hipotecznaſtraße, 
ſoll diesmal 
Diesmal gilt es, Mittel zu 
ſchaffen, um die Bauaktion, den Bau des eigenen Vereins- 
Um allen ſeinen Gäſten den Aufent⸗ 
halt im Parke angenehm zu geſtalten, ſind ſchon feit ger 
getroffen 
Stelldichein der geſamten Sänger⸗ 


gedenken. 


um alle 
machen. 
hold ſei 
gartenfe 


Ger 


„Polyhymmia“. 


und 
verlangt 
Termin 
für ſeine „Po⸗ 


Innere 
abgehalten 
mit dem 


teitäber: 


worden. Das 


Wichtig! 


Den Herren Yabrikmetftern 
und Mechanikern erteilt 
Herr Pomorski unentgelt⸗ 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17-19 Uhr 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Główna 51 


Telephon 174-98 
Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8Uhr abends 
HEILANSTALTSPREISE 


Dr. Klinger 


Spssiaineg! e Haute u. „ 
Andrzeia 2, Tel. 13228 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abende 
Sonntags und an Jetertagen von 10—12 Uhr 


Dr. med. Heller 


Bpozlalarzt für Haut- und Geſchlechtokrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8—11 Ude früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11— 
Für Frauen Dofonderes Wartegimmer 
Für Unbemittslte — Hellanſtaltapuolſe 


Dr. med. S. NEUMARK 


Hauts, Boneriihe und Harniranlheiten 


wohnt fetzt 


Andrzeia 4 Ier. 170-50 


Empfängt von 12—2 und 6—8 Uhr abends 
Für rauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte Heilanſtaltspreſſo 


Lodz, Petrikauer 69 


Gaenwidelmaichinen | 


für Woll⸗ und Baumwollgarne, Seide, Leinen uſw. g 
für Fnäuel Kreusſpulen- Ractonwistlungen land.? 


ein- und mehrſpindelige 
für Gand- und Motorantrieb. 


Allumulatoren 


ladet, repariert. Anoden⸗ 

batterie (120 Volt) — 

BL 11.90 direkt von der 
Fabrik: 


Biotefotofta 79 im Hofe 


Batterie ⸗Nadioapparate 

werden in Netzanſchluß⸗ 

apparate umgearbeitet und 
repariert 


Dr. med. 


Wiktor Miller 
Innere Krankheiten 
Spezialiſt für 
Aheumalhche Leiden, 
Alteſte u. phufit. Therapie | II 
umgezogen 


Al. Kos cius aki 13 


Empfängt von 4—6 
Hellanſtalt, Vita“ von !2—1 
Tel. 14611 


UN 


Kleine 
Anzeigen 


in der „ober 
Bolts zeitung“ 
haben Erfolg!! 


Alana 


5 und muſikaliſ 


vor⸗ 
Gedichte von | mehr. D 
und ein 1beſchloſſen, 


(Arbeiterkolonſe Czyzeminel). 
Dienstag, dem 29. Mai, findet um 6 Uhr 


Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen 
firmandenſaal der Tri 
lauer Straße 4) die 


Belämpf 
moraliſierung der Jugend und d 
ordnung ſtatt: 
Protokolls von der letzten Generalve 


des Kaſſierers, 
9. Aenderung der Statuten, 10. Freie Anträge 


Allerhand Beluſtigungen werden fein: g 
Vorträge, Stern⸗ und Scheibe 
Kinderumzug, Ballonaufſteigen und ſonſtiges 
Der Zeit Rechnung tragend, hat die Vereinsleitung 
die Preiſe nach Möglichkeit niedrig zu halten 
n Gelegenheit zu geben, das ſchöne Feſt mitar 
Sobald nun der Wettergott den Polyhymnianer! 
n wird, foll die Parole lauten: „Auf zum Wi 
ft der Polyhymnianer im Häuslerſchen Parke 
neralverſammlung im Verein für Innere Mi 
Uns wird ge 


jhar werden. 


und um 7 Uhr abends im z ein, hr 


1 8 jü 
198b. Kirche in Polen zur 
feng, Vagabundentums, De 
ergl. bei folgender Tag 
en, 2. ge 
ammlung, 3. T 
5. Bericht der Revi 


Miſſion der evan 
Bettelunw 


fung des 


1. Wahl des Vor] 


icht, 4. Rechenſchaftsbericht 
ſtonskommiſſion, 6. Enklaſtung der Verwaltung, wie auch 
7. Aufftela- ges Bidag 8. Wahlen, 


Heilanftalt „OMEGA“ 
Aerzte⸗Spezialiſten und zahnärztliches Kabinett 
Glowna 9, Tel. 142 42, 

Tag und Nacht titig. 

Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen. 
Diathermie, 
Konfultation 3lotu 3 


D! mea. $. Kryńska 


Epesiatäzstin fie 


Haut- u. veneriſche Kranthellen 
Irauen und Kinder 


zurücgelehrt 


Empfängt von 111 und 3—4 nam. 


S'ieniietwicza 34, Sel. 146-10 


HEILANSTALT 


für 


Ohren-, Nasen-, Kehl- 
(Rachen) Krankheiten 


mit ständigen Beiten 


Dr. A. WolynskiuaDr. J. Imich 


Petrikauer 55, Front, J. St., Tel. 174-74 


Zahn⸗Klinil 


exiſtiert vom Jahre 1900. 


Zahnarzt H. PRUSS 
Piotriowa 142 er. 178-06 


Deele bedeutend ermakiat. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater Heute Uhr „Firma“, 8,45 Uhe 
„Rodzina* 

Poputäres Theater: Heute 4,30 und 8.30 Uhr 
„Królowa nocy“ 


Przedwiośnie 


Sienkiewicza 40 Żeromskiego 74/76 


Rakieta | 
1 


Kino im Garten 
Heute und folgende Tage 
Die ſchon lange nicht geſehene 


Brygida Helm 


bezaubert die Zuſchauer in 


Heute und folgende Tage 


Der ſchönſte Film der öfters 
reichiſchen Produktion, ganz 
in deutſcher Sprache 


Groß für ſtin 
Alexandra 


In den Hauptrollen: 


Maria Jeritza 
Szöle Gzatoll _ 


Nächſtes Programm: 
„Die Neſerbſſtenvarabe“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preſſe 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 
und 30 Groſchen. Vergun⸗ 
ſtigungstupons zu 70 Groſchen 


ihrer neueſten Kreation 


Sröfin 
Monte Chrifto 


Nächftes Programm: 


„Wsan du jung biit, 
gehönt bir die Welt“ 


Beginn der Vorſiellungen um 
4 Uhr. 2 


Sonnaben Abr, 


Sonne und Feiertags 12 Uhr 


Corso 


Ecre Kopernika | Zielona 2/4 | Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 


Tunnel 


nach dem bekannten Roman 
von 
B. Kellermann 


Ein Film, 
welcher die ganze Welt 
in Staunen ſetzte. 
In den Hauptrollen: 


Jean Gabin 
Madeleine Renaud 
Eintritt: 1.09, —.85 u. —.54 


Beginn d. Vorftelungen um 
4 ühr, Sonntags um 12 Uhr 


Metro Adria 


Gtowna l 


Heute und folgende Tage 


FLIP 


und 


FLAP 


in der neueften Komödie 


Feinde 
der Ehen 


Außer Progr.: Foxwochenſchau 
Paſſe⸗Partouts und ermäßigte 
Karten haben keine Gültigkeit 


Beginn der Vorſtellungen um 
5 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 
Die ſchöne, bezaubernde 


Sylvia Sidney 


im Großfilm des Megiſſeurs 
King Vidor 


Die 
Außerdem das Märchen 


„Hänſel u. Greter” 


in farbenprächtigen Bildern. 


Beginn der Vorſtellungen um 


4 Uhr, Sonnabends, Gonne 
tags und Feiertags 12 Uhr 


Der Saal iit gut gefühlt. 


LITT) 
Warum 


schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bet möchentl 
Abzahlung von BIO am, 
obne Bade 
tie bei Bargahlung. 
Matroden Haben lönnen 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Unsadlung) 
Auch Sofas, Schad anke. 
Tapang und Cible 

bekommen Sie in fetnjter 
und ſolldeſte Unsführung 
Bitte zu befichtigen, nahme 

Kanfawang! 


Beachten Sie nonan 
die Abroſſe: 
Jopezlerer P. Weiß 


Gtontistelssa 18 
Front, im Laben 


UNKNULNNUNDINIINLINNNN. 


Der Berühmte. 


Von C. Hepner, 
al 


Wer einmal notgedrungen in Mandersheim üb 
nachten muß und es ſich einfallen läßt, einen Abendſchop⸗ 
pen am Honoratorientiſch im „Weißen Lamm“ zu tiine 
ken, der mag ſich nur gleich darauf gefaßt machen, daß 
in der exſten Viertelſtunde der Herr Amtsrichter fagen 
wird: „Sie kennen doch wohl die Bücher von Peter Frühe 
aufl?" Erſt wenn man in der Lage ift, bejahen zu kön⸗ 
nen, ift man zugelaſſen, denn 

„Sie wiſſen doch, daß Peter Frühauf ein Manders⸗ 
heimer Kind ift. Hier geboren und aufgewachſen. Ich 
ſoh' ihn noch vor mir als Hoſenmatz.“ 

Ja, ſie kennen ihn alle, den berühmten Mann, und 

wiſſen Geſchichten von dazumal, als er noch der ſchwarz⸗ 
äugige, wilde Bub war. Der Herr Schuldirektor kann 
de erzählen. 
Ein unglaublicher Junge . faul wie die Sünde und 
frech, aber einen deutſchen Aufſaß hieb er hin — alle At- 
tung. Ich hab immer zu meiner Frau gejagt: der Früh⸗ 
auf, der macht jeinen Weg. Der Junge ift ein Genie, 
wenn er nicht verbummelt, kommt er hoch.“ 

Und da fagte der Herr Schuldirektor eine Lüge. Yir 
ihn war Peter Frühauf immer nur ein zwar begabter, 
aber nichtswürdiger Bengel geweſen, und für die anderen 
nicht minder, und keiner trauerte ihm nach, als er Man⸗ 
dersheim den Rüden gekehrt hatte. 

Keiner, außer Chriſtel. 

Jetzt ift jie Frau Chriſtine Reiſenſtahl und ift eine 
dicke Vierzigerin mit drei Söhnen und einem Kolonia! 
warengeſchäft. Aber einmal, da war fie ein bildhübſches, 
schlankes Mädel mit einem ſüßen Mund und großen, tö- 
achten Augen. 

So war die Chriſtel, als ſie Peter Frühauf liebte. 

Und er liebte fie auch. So wenigſtens ſtand es in den 
Verſen, die er ihr ſchrieb. Heiße, gewalttätige Berje. Gin- 
gen fie aber abends an der Kieſeruſchonung, draußen vor 
der Stadt, entlang, da war von nichts anderem die Rede 
als von Zeitungen und Artikeln und von Bühnenſtücken 
und Büchern, die er ſchreiben würde, und was für ein Auf⸗ 
ſehen die machen würden. Berühmt würde er werden, ja⸗ 
wohl, und Geld verdienen wie Heu! 

„Ganz gewiß!“ ſagte dann Chriſtel mit ſtrahlenden 
Augen, „du wirft ein ganz großer Dichter, und die Leute 
hier werden noch mal den Hut vor dir ziehen.” 

Dann lachten fie miteinander und küßten fich. 

Als Peter das Gymmaſtum erledigt hatte, trat er in 
den Dienſt des Mandersheimer Anzeigers“. Er durfte 
das Lokale ſchreiben und hin und wieder nahm der Herr 
Redakteur herablaſſend eine Erzählung oder ein Oſter⸗ 
oder Pfingſtgedicht von ihm. Ehriſtel war ſehr ſtolz auf 
ihn, fie las feine Sache fo oft, daß fie fie auswendig wußte. 

Es wurde nichts von Verlobung oder dergleichen ge⸗ 
ſprochen, aber fie gehörten zuſammen, das war ſelbſtver. 
ſtändlich. Wenn Peter jo weit fein würde.. Wenn 
Fhriſtel warten wollte 

Freilich wollte fie warten. Was denn ſonſt? — 

Sie trug die entbehrlichen Groſchen zur Sparkaſſe 
and ſcheuchte lachend jeden, der etwa Abſichten auf ſie 
hatte, lachend davon. Ach, fie war ja jo glücklich! 

Aber Peter Frühauf war es nicht. Er war verſtimn 
unzufrieden. Die Kleinſtadt beengte ihn. Für die 
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Käſeblalt ſchreiben! Er verſchwendete ſich, verſauerte in 
dem Neſt, nie würde er hier vorwärtskommen. Ja, wenn 
er in Berlin wäre, er brauchte pulſierendes Leben. „Wenn 
es nicht um dich ging, ich Tiefe heut noch auf und davon!“ 

Chriſtel ſchwieg erſchrocken. Berlin! So weit weg 
von ihr. Sie hatte eine ängſtliche Vorstellung von der 
fündhaften Rieſenſtadt. 

Aber nach einem neuen Ausbruch ſagte ſie tapfer: 
„Ja, du mußt fort, Liebſter, ich jehe das ei In Berkin 
wird man bald merken, was für einer du bijt: Da ſchreibſt 
du das Stück, das du im Kopfe haſt, oder kommſt an eine 
große Zeitung. Ich kann warten, lange wird es ja doch 
nicht dauern.“ | 

So ging er. Sie blieb und arbeitete und ſparte, Sie 
hatte ja ſeine Briefe, und ſelig trug fie im Herzen die 
traumhaft ſchöne Erinnerung an jene Abſchiedsnacht un. 
ter den ſchweſgenden Sternen. 

Und dann, allmählich, ſchrieb er ſeltener, hie und da 
kam noch eine Karte, dann nichts mehr. 

Nichts. Keine Antwort auf ihr ſchülchternes, dringen 
der werdendes Anklopfen. „Er wird in einer großen Ar⸗ 
beit verſtrickt ſein und ich darf ihn nicht ſtören, aber — 
mein Gott, er folte kommen, bald!!“ — 

Der Redakteur vom „Mandersheimer Anzeiger“ war 
der Erſte, der es verkündete: „Der Frühauf hat mit einem 
Bühnenstück Bombenerfolg gehabt!“ 

„Ich hab's ja immer gewußt“, ſagte der Schuldirel⸗ 


tor. 


Die Illuſtrierten Blätter brachten ſein Bild. 
tungsartikel berichteten über ihn, der Bürgermeister ſtan 
vor dem alten Haus, darin er gewohnt hatte und erwog, 
ob da nicht ſpäter mal eine Tafel angebracht werden 
würde. — 


Chriſtine bekam leine Nachricht. Sie wurde vipers 
und blaß und elend, und die Leute wunderte fih. 

Um dieſe Zeit hielt Herr Reiſenſtahl Lebensmut 
telgeſchäft — zum drittenmal um fie an. mal lachte 
ſie nicht, ſondern ſenkte den Kopf und wei Und dann 
jagte ſie ihm all 


Herr Reifenſtahl war eine Weile ganz ſtill. Dann, 
ſtrich er ſacht über ihren Scheitel und 
„Hab nur Vertrauen zu mir, Chri wird schon 


gut werden.“ 


öhne in dieſer Ehe und der älteſle, 
Bub hieß Dietrich, nach dem Helden 
ick. Nun iſt fie, wie gejagt, eine 
dicke Vierzigerin und unintereſſant. 

Aber über Peter F iſt noch einiges zu bericht 
ten. Nach dem Erfolg fi titles ſchrieb er einen Ros 
man, und dann lag jede Buch von ihm, 
viel begehrt, in den Au, en der Buhh ex. 

Er hat eine Villa am Wanuſee, eine Jagd in Kärnten 
und ein wei Haus in Gardone, Und er hal Herrn Rie 
ler, feinen retär, der ihm alle langweiligen und geita 
raubenden Geſchäfte abnimmt 

Er ſuß, ganz in Weiß, in feinem Boot, als Herr 
Riesler noch inel mit der Ro gelaufen La 

„Beſprechungen des neuen S Bitten um Auto⸗ 
gramme, begeiſterte Damenbri habe ſchon das Meh 
liche geantwortet. Wollen Herr Frühauf nur noch unter 
zeichnen.“ 

Peter griff nach der Füllfeder. 

„Und hier, vielleicht möchten Herr Frühauf ſelber . 
von einem jungen Menſchen aus Ihrer Heinmatjtadt . 
ein paar Verſe, nicht übel er bittet um Ihr Urteil, et⸗ 
was Ermutigung —“ 

Peter Frühauf nahm gelangweilt den Brief. „Mare 
dersheim“, er fah nach der Unterſchrift „In lieſſter Ber- 
ehrung Dietrich Reifenſtahl.“ 

„Keine Ahnung. Ach, lieber Riesler, verſchonen Sr 
mich, erledigen Sie das doch, ich will fort.“ 

Er ſchaltete den Motor ein 


gige, wil 


nes 
Jahr ein neu 


Das ſchöne Bad Nauheim 


Blick in den Sprudelhof. 
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Sie atmete bedrängt. Unvorſtellbar fajt ſchien ihr, mit 
Hans Hammerſchlag ein ruhig⸗ſachliches Geſpräch führen 
zu ſollen. Aber was blieb ihr anderes übrig? Mit ihrer 
ganzen Verachtung wollte ſie ſich wappnen, um das Weh 
ihres Herzens damit zu erſticken; denn das eine konnte 
fie ſich nicht verhehlen: fie liebte Hans Hammerſchlag trotz 
allem, was er ihr angetan, liebte den verheirateten Mann 
~ liebte ihn mit einer Liebe, die fie vordem nicht ge⸗ 
kannt. Ganz anders war die Liebe geweſen, die ſie für 
Fred von Lindner empfunden. 

Sie erhob ſich und trank ein Glas Waſſer. Ruhig 
werden mußte ſie, ganz ruhig! Dann ſchrieb ſie ein paar 
Zeilen, ſteckte ſie in einen Umſchlag, und als Tilde mit 
dem Kind nach Hauſe kam, ging ſie hinunter ins Leſe⸗ 
zimmer und ſchickte einen Kellner mit dem Brieſchen zu 
Haus Hammerſchlag. Gleich darauf kam der Kellner 
zurück, meldete: 

„Der Herr Generaldirektor wird fofort erſcheinen, 

idige Frau.“ 


23. Eine Unterredung. 


Außer Margot befand ſich niemand im Leſezimmer, als 
Haus Hammerſchlag eintrat. Es war draußen ſehr heiß; 
hier aber herrſchten wundervolle Kühle und leichtes, grin- 
liches Dämmerlicht von dem Gerank, das ſich über die 
Vorderſeite des Hauſes jpannte, Eine beſchauliche Ruhe 
berichte in dieſem Raume. ; 

Der Mann verneigte ſich tief. 


„Vor allem, gnädige Frau, bitte ich für vieles um 
Verzeihung. Ich bedaure .“ 

Sie unterbrach ihn: 

„Laffen Sie nur, Herr Generaldirektor! Ich habe Sie 
nicht hergebeten, damit Sie ſich um meine Verzeihung 
mühen folen, ſondern ein anderer Aulaß beftinumte mich, 
Sie um eine Unterredung zu exſuchen. Ich ſchrieb Ihnen, 
ich fand Ihre Brieſtaſche auf meinem Balkon, die ich 
Ihnen perſönlich zurückzugeben wünſchte, was ich hier⸗ 
mit tue.“ 

Sie legte die graue Wildledertaſche auf das Tiſchchen, 
neben dem ſie ſaß, und er nickte: 

„Ich habe ſie verloren, als ich die Unverſchämtheit 
beging, auf Ihren Balton zu ſteigen.“ 

„Setzen Sie ſich“, erlaubte ihm Margot Leife, Es wurde 
ihr ſchwer, dem Mann gegenüber in den Ton hinein ⸗ 
zukommen, der einzig und allein angebracht war. Er nahm 
Platz, und jie waren fih jetzt ſehr nahe. Rur das Holz- 
tiſchchen ſtand zwiſchen ihnen. 

Margot miühte ſich, ihre 
zwingen. 

„Ich war nicht ganz ſicher, ob die Brieſtaſche Ihr 
Eigentum war, denn ſie konnte ja auch aus einem der 
höher gelegenen Fenſter gefallen fein. Ich mußte fie alfo 
öffnen.“ Sie holte hörbar Atem. „Ich erfuhr auf diefe 
Weiſe allerdings auch, daß Sie kein einfacher Mechaniker 
und Flieger ſind, ſondern der Generaldirektor der 
Mundezwerkte, was mir natürlich gleich fein kann; aber 
ich ſah auch einen geöffneten Brief in der Taſche, und da 
beging ich vielleicht ein Unrecht. Ich habe ihn geleſen und 
durfte es eigentlich nicht. Aber vielleicht iſt mein Ver⸗ 
gehen erklärlich, wenn Sie bedenken, wie Sie ſich gegen 
mich betragen haben. Dadurch, daß Sie verheiratet ſind, 
ift der Schimpf, den Sie mir antaten, zwar erſt recht groß 
geworden; aber deshalb hätte ich beſtimmt keine Unter⸗ 
redung mit Ihnen gewünſcht. Es handelt ſich um fol 
gendes: Ich las, wie ich eben bekannte, den Brief Ihrer 


| 


Stimme zur Ruhe zu 


Gattin aus Scheveningen. In dem Brief iſt nun von einem 
Schmuck aus Smaragden, Goldtopaſan und Brillanten in 


Kreuzform die Rede. Dieſer Schmuck ift aber, wenn nicht 
alles täuſcht, ein altes Familienerbſtück, deffen letzte Be- 
ſitzerin ich ſelbſt geweſen bin, und wurde mir in der Nacht, 
ehe Sie ins Nonnenhaus kamen, aus meinem Anklelde⸗ 
zimmer geſtohlen. Bis jetzt ſuchle die Polizei vergebens 
danach; aber der Brlef Ihrer Gattin ſcheint plötzlich die 
Frage zu löſen, in weſſen Händen fih der Schmuck befindet. 
Deshalb mußte ich Sie ſprechen, denn ich möchte den Brief 
der Polizei Übergeben.“ 

Hans Hammerſchlag erwiderte haſtig: „Meine Ehe in 
nicht glücklich. Meine Frau...“ 

Margot wehrte ab. 

„Ich will nichts über Ihre Ehe und Ihre Frau hören, 
ſondern Sie nur bitten, mir den belreffenden Brief zu 
leihen, um ihn der Polizei vorzulegen.“ 

Er lächelte trübe: 

„Natürlich! Was geht Sie die Ehe eines frechen Men. 
ſchen an? Aber vielleicht intereffiert es Sie doch ein wenig, 
gewiſſermaßen als Miterklärung für dieſen Brlef, daß 
man meine Frau in der Dresdener Geſellſchaft Das 
wandelnde Götzenbild nennt. Sie überlädt nämlich ihren 
Körper zu ſehr mit Schmuck und macht immer wieder neue 
Gelegenheitskäufe““ 

Nach kurzer Pauſe fragte er: 

„Aber wie können Sie wiſſen, daß ſich in dieſem 
Falle wirklich um den Schmuck handelt, der Ihnen ges 
ſtohlen wurde? Ich meine, die Beſchreibung allein genügt 
dazu nicht.“ 

„Ich glaube es aber doch“, gab jie zurück, „denn da der 
Schmuck auf Beſtellung eines Vorfahren von mir in 
Italien gearbeitet wurde, iſt anzunehmen, daß es kein 
gleiches Exemplar mehr gibt. Es war an und für ſich 
ſchon ein eigener Geſchmack, Smaragde und Goldtopaſe 
nebeneinanderzuſtellen — Farben, dle eigentlich nicht zu⸗ 
ſammenpaſſen. Dazu kommt noch die Kreuzform. Auch 
die nähere Angabe der einzelne chmuckſtücke ſtimmt. Ich 
bin jedenfalls fejt überzeugt, iſt mein Eigentum, das 
da an Xbre Gattin verkauft werden ſoll.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


min 


Ein lustiger Roman vonMarlise Sonneborn. 


een: 


17) Nachdruck verboten. 

Ein dummes Gerede, zum Spaß einen plumpen, braven 
(wie man glaubte) harmloſen Jungen aufgebunden — und 
alles war vergeſſen, war null und nichtig! 

Glauben konnte er nicht! Warum alfo? Wollte er ihr 
eine Lehre zuteil werden laſſen? Eine „Strafe“ für ihr 
ſtrupelloſes Aufſchneiden? So wenig Sinn für Humor 
hatte er? 

Freiwillig und ganz aus ſich nahm ſie dieſe Maskerade, 
wie ſie es heimlich nannte, ja gern auf ſich. Alles mal 
kennenlernen, alles verſtehen lernen! Aber fie darin ſitzen⸗ 
laſſen? Wo er doch nicht wußte, daß ſie das, nun es ſo 
war, auch jo wollte? 

Ihre zuverſichtliche Laune ſchwand. Ihr heiter⸗hoch⸗ 
mütiges Geſichtchen wurde ernſt und blaß. Sie ſtarrte vor 
ſich hin und ſchwieg zornig. 

Bredena beobachtete heimlich ihr Mienenſpiel. 

Er kannte fih ein wenig aus in der Pſyche der Krimi⸗ 
nellen. Er glaubte, daß der Moment gekommen wäre, ſie 
für ein „Geſtändnis“ zu gewinnen. 

Aber ehe er noch ein Wort ſagen konnte, atmete Luzie 
Hef auf, 

Es war, als hätte ſie ſeine Gedanken geſpürt. 

„Haben Sie Giſeler bei Schettelers kennengelernt?“ 
fragte ſie ſachlich. 

„Sie kennen Herrn Profeſſor Giſeler?“ 

„Natürlich! Er iſt doch mein Hauptkomplice!“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Er war doch, bis ich mündig wurde, mein Vormund!“ 

„Profeſſor Giſeler?“ 

„Sal“ 

„Profeſſor Giſeler ſprach von einer jungen Dame, die 
et vergeblich erwartete. Nachher teilte er uns mit, fie 
habe Migräne. Fräulein Hofmann ift eine Schweſter der 
Frau von Schetteler. Geben Sie vor, dieſe junge Dame 
zu fein?” 

„Nein!“ ſagte Luzie kurz und ſcharf. „Vorgeben tu ich 
das nicht!“ 

„Na alſo! Fräulein, dieſe Geheimnistuerei hat keinen 
Zweck. Sie erſchweren nur Ihre Lage.“ Bredena ſprach 
mit ſanft⸗gewinnender Stimme. „Sagen Sie, was zu 
ſagen nötig iſt. Es iſt für Sie am beſten!“ 

„Und wenn ich es ſage, glauben Sie es nicht und 
meinen, ich gäbe es vor!“ ſagte patzig Luzie. 

„Wie wollen Sie beweiſen, daß Sie Fräulein Hofmann 
find?“ 

„Meine Schweſter wird mich identifizieren! Der Um⸗ 
weg nach Bergen über Brömitz iſt nicht weit. Machen wir 
den Verſuch!“ 

„Wenn Sie glauben, auf dieſe Weiſe Gelegenheit zur 
Flucht zu finden ...“ 

„Drei große Männer werden doch wohl ein kleines 
Mädchen bewachen können!“ 

„Unter Umſtänden, wenn das kleine Mädchen febr 
raffiniert und ſehr ſchlau ift..." 

„Gewiß! Männer hinters Licht zu führen, iſt nicht 
ſchwer. Ich würde Ihnen mit Leichligteit entwiſchen 
können, wenn ich meine Talente auf dieſen Punkt konzen⸗ 
trierte, Aber ich habe gar kein Intereſſe daran! Per — 
Per, dieſer dumme Eſel, den man mir noch dazu als Ehe- 
mann präfentieren wollte! Nur Per konnte meine lustigen 
Aufſchneiderelen glauben.“ 

„Herr Mackeprang hat mir mitgeteilt... Auch ich. als 
Kriminalist, habe den Eindruck, daß man fo etwas nicht 
erfinden kann.“ 

„Ein Mann vielleicht nicht! Aber als Frau? Und 
wenn man in feinen Badfiihjabren fejte Kriminal- 
geſchichten geleſen har? Aber wie geſagt, Herr Bredena, 
die Sache hat mir Spaß gemacht Daß auch niemand auf 
den Gedanken kam, die Fremdenliſten einzuſehen .“ 

„Das würde in dieſem Falle wenig genützt haben Wer 
garantiert, daß Sie nicht unter ganz falſchen Angaben 
leben?” 

„Täte ich ſicher, wenn ich Verbrecherin wär! Und ficher 
erzählte ich dann nicht haarklein Einbruchsgeſchichten wie 
man fie zu Dutzenden täglich in den Zeitungen beſchrieben 
Left!“ 

„Man hat feine ſchwachen Stunden!“ 

„Wie ich augenblicklich. Eigentlich ſollte mich Hertha 
morgen früh aus dem Gefängnis erlöſen! Aber die Sache 
wird mir doch zu dumm. Fahren wir alſo auf Brömitz 
vor...“ 

„Falls ich mich dazu entſchließe!“ 

„Meine Verwandten werden Ihnen ſehr dankbar ſein, 
wenn Sie fih nicht dazu entſchließen!“ 

„Unverſtändlich iſt mir Ihre Weigerung, Ihren Namen 
anzugeben.” 

„Ich dachte, Giſeler ſollte mich ſuchen.“ 

„Das hat er getan! Das heißt, er hat Fräulein Hof- 
mann geſucht!“ 

„Ohne mich zu finden?“ 

„Wie konnte er wiſſen, daß Sie und die verhaftete Ver⸗ 
orecherin identiſch feien?” 

Luzie wurde nachdenklich. 

„Wird man denn nun die beiden Burſchen, die — ich 
heute morgen angegeben habe, laufen laffen}? Genſigt es, 
mich zu verhaften und die vielleicht Schuldigen ihres 
Weges ziehen zu laſſen?“ 


Bredena ſtutzte. 

Woher konnte fie wiſſen, daß Fräulein Hofmann dieje 
Angaben gemachte 

Vielleicht ein neuer Trick! 

Er heuchelte Glaube. 

„Ah, Sie waren das! Sie wiſſen das! Dann aller⸗ 
dings!“ 

„Sehen Sie!“ ſagte erleichtert Luzie. „Nun ſchicken Sie 
dieſe bewaffnete Begleitung nach Hauſe und fahren Sie 
allein mit mir nach Brömtitz!“ 

Bredena lächelte verächtlich. 

„Sie ſind wirklich ſchlau, liebes Fräulein. Aber — doch 
nicht ſchlau genug für uns!“ 

Luzie ſeufzte. 

„Jedenſalls — wir fahren über Brömitz! Meinetwegen 
dann aljo in bewaffneter Begleitung! Gott, was viefe 
Männer bange vor mir find! Ohne Revolver, Gummi- 
lnüppel und Seitengewehr — gleich doppelt — wagen fie 
nicht mit einem einzelnen Mädel über Land zu fahren 
Und Sie, Herr Bredena? Sind Sie ohne Waffen?“ 

Aha, die wollte Lage ſpannen! 

Bredena griff in die Taſche und holte ſeinen Revolver 
hervor. 

„Sehen Sie, Fräulein?!“ 

Luzie lachte. 

„Wie vlel mutiger ſind wir Frauen doch! Ich habe 
gar keine Angſt, trotzdem drei bewaffnete Männer mich 
ſozuſagen entführen!“ 

Bredena ließ fiH ihr aufreizendes Weſen ſchweigend 
gefallen. 

Sie tat ihm leid. Verbrecherin oder nicht: ein aller⸗ 
liebſtes Mädchen! Und wer wollte ihr verdenken, daß ſie 
in dieſer Lage nervös wurde? 

„Weshalb fragen Sie mich nicht über das Leben der 
Luzie Hofmann aus, die zu fein ich vorgebe ?* fuhr fie fort, 
ihn zu necken. „Dieſe intereſſante junge Dame, die in 
Berlin Muſik ſtudiert und ſich zur Sängerin ausbilden 
läßt...“ 

Und ſie begann, ſo heiter und natürlich von ihrem 
Berliner Leben und ihrer Arbeit zu erzählen, daß Bredena 
unwillkürlich intereſſiert zuhörte. 

„Sehen Sie“, ſagte das junge Mädchen nach einer 
Weile, „ſo etwas kann man doch nicht erfinden, mit all 
dieſen kleinen Zügen und Einzelheiten! Nicht wahr? 
Eines aber muß doch erfunden ſein — dies oder mein 
Verbrecherleben!“ Nun fagen Sie mir ehrlich, Herr 
Predena: Was halten Sie für mein wahres und was für 
mein erlogenes Ich?“ 

Bredena ſah ſie einen Augenblick prüfend an. 

Er fab ihr helles, freundliches, ein wenig ſpitzbübiſches 
Geſicht und die Gepflegtheit ihrer ganzen zierlichen Perſon 
Und fo etwas folte reif fein fürs Zuchthaus? Ein herz ⸗ 
liches Erbarmen faßte ihn. Trotz der Anweſenheit der 
belden Poliziſten nahm er ihre kleine braungebrannte 
Hand, die ein bißchen ſchlaff und nervös neben ihm auf 
dem Polſter des Wagens lag, und führte ſie an ſeine 
Lippen. 

„Ich Hoffe von ganzem Herzen, daß Sie fo unſchuldig 
ſind, wie ich wünſche!“ 

„Das ijt nett geſagt! Sie find ein ſehr liebenswürdiger 
Kriminaliſt, Herr Bredena! In Ihrer Nähe fühle ich mich 
wohlgeborgen! Und deshalb will ich jetzt ein bißchen 
ſchlafen. Denn alles in allem war es doch ein aufregender 
Tag!“ 

Sie lehnte ſich in die Ecke und zog ihr Mützchen tief 
übers Geſicht, ſo daß es noch die Augen verdeckte. Dann 
ſchlief fie ein. Wenigstens offiziell. Durch das dünne Ge 
webe der Mütze beobachtete ſie ihre Wächter. Gern wäre 
ſie ihnen noch entſchlüpft! Aber ſie ſagte ſich, das könne 
eine gefährliche Sache werden — und es war auch ihr jetzt 
des Spaßes genug. Sie merkte wohl, daß die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der drei nicht nachließ. Außerdem fuhr der Wagen 
ſehr ſchnell. Endlich ſchlief fie wirklich ein und empfand, 
im Halbſchlummer, das raſche Hingleiten des Wagens wie 
das ſanfte Gleiten des Segelſchiffes über die Wellen. Und 
fanft glitt ihr auch die Zeit dahin. 

Erſt als ſle, bei gelegentlichem Blinzeln, merkte, daß 
ſie ſich dem Ziel näherten, wachte ſie mit einem Ruck auf, 
machte ſich zurecht und gab Obacht, daß man auch den 
richtigen Weg einſchlüge. Bredena gab Ordre, auf Brömitz 
zu fahren, und ein zufriedenes Lächeln ſeiner eigenartigen 
Gefangenen ſpannte ihn zu doppelter Achtſamkeit auf 
ſie an. 

Hertha von Schetteler hatte telephoniſch aus Bergen 
eine Unmenge Lampions beſtellt, denn ſie hatte vor, am 
morgigen Abend eine „Italieniſche Nacht“ zu veranftalten. 
Sie hatte ihre liebſten Bekannten, ebenfalls telephontich, 
um ihr Kommen gebeten — und faſt alle hatten zugeſagt 

Das Abenveſſen überließ ſie ihrer tüchtigen Köchin, 
nachdem fie ein recht üppiges Menü zuſammengeſtellt. 
Weine und Bowle zu beſtimmen, war Angelegenheit ihres 
Mannes Sie aber ſaß jetzt mit dem Fräulein, das die 
kleine Ingeborg pflegte, auf der Veranda und befeſtigte 
Lichter in den Lampions. 

Ingeborg kniete auf dem Boden neben ihr und fpielte, 

Sie fragte immer wieder: „Wann kommt denn Tante 
Luzie?“ 

„Ja, wann kommt fie?“ jagte die Mutter. Sie wun- 


derte ſich ſelbſt aufs höchſte, daß Giſeler noch nicht, wie er 
verſprochen hatte, angerufen. Er mußte fie doch längſt ger 
funden haben. 

Es tat ihr weh, daß fie fih geſtehen mußte, von ihm 
enttäuſcht zu ſein. Darum, dachte ſie, habe ich nun 
Jahre hindurch Roſtock gemieden und faſt alle Ver 
bindungen dort abgebrochen: ich fürchtete, nicht die Kraſt 
zu haben, meiner großen Liebe zu widerſtehen, wenn ich 
ihm gegenüberſtände. Bin ich ſo verändert, oder iſt er 
es? Oder ſehe ich als Gattin und Mutter die Männer mit 
fo ganz anderen Augen an? Aber der gute Herbert ijt 
wirklich kein Held und noch viel weniger ein Adonis. Er 
iſt nicht einmal ein Ritter ohne Furcht und Tadel. Er iſt 
ein überfeinerter, verzogener Egoiſt, der immer nur in 
Furcht lebt, ſeinen wichtigen Lebensgewohnheiten, ſeinen 
nl Intereſſen könne eine geringe Kleinigkeit abı 
gehen. 

Schetteler war gewiß kein Muſtermenſch, aber ſeine 
Friſche und Natürlichteit tat ihr neben Giſelers Weſen 
faſt wohl. 

Vielleicht nur Gewohnhelt, überlegte ſie, aber wenn 
ſchon nur Gewohnheit: es zeigt mir, wohin ich gehöre und 
was mir entſpricht. 

Es war ihr, als ob die Wünſche ihres Herzens, die 
bisher in ſtillen Stunden unruhig in die Ferne geflattert 
waren, wie heimatgewohnte weiße Tauben zurückgetehr! 
feien und fich friedlich und für immer bei ihr eingenifter, 

Eine ſtille Zufriedenheit erfüllte fie. 

Und Luzie? 

Sie war die einzige, die ahnte, wie fie für Giſeler ge 
fühlt hatte. Ob fie ſich deshalb dem Werben des Profeſſore 
gegenüber ablehnend verhielt? 

Jedenfalls wollte fie ihr andeuten, daß das nicht nor 
wendig fei 

„Ich bin mit Guſtav glücklich“, wollte fie fagen. 

War das die Wahrheit? 

Hertha von Schetteler lächelte verſonnen. 

„Mit Guſtav und Ingeborg! 

Das erſt war richtig! 

Schetteler trat ein. 

„Iſt noch was zu beſtellen in Bergen?“ fragte er. „Ich 
fahre früh zu unſerer Sitzung. Ich will verſuchen, Ramitz 
noch vorher zu ſprechen. Er ſoll mir beichten. Er hat eine 
Dummheit bereits gemacht oder noch im Schilde. Und die 
braven Bürger im Städtchen haben wenig Sinn für feine 
Unarten. Ich muß doch ſehen, wie ich ihn ein bißchen am 
Gängelband halte!“ 

Hertha lachte leiſe. 

„Vergräme mir nur Ramitz nicht. Ich brauche ihn 
morgen als maître de plaisir. Bei folh improviſierten 
Feſten ijt nun mal der Spaßmacher die Hauptſache!“ 

„Vergrämen? Ich habe mir eine ganze Büchſe vol 
Honig eingepackt, die ich ihn um den Bart ſchmieren will.“ 

Schetteler hob Ingeborg auf. 

„Will mein kleines Mädchen mit Vater fahren?“ 

Die Kleine ſchüttelte den Kopf. 

„Inge geht bald ſchlafen!“ ſagte es vernünftig. „Damit 
ſie morgen blanke Augen hat. Morgen kommt Tante Luzie 
aber ſicher!“ 

„Komiſch, daß man nichts von den beiden hört!“ ſeufzte 
Hertha von Schetteler. 

„Vielleicht find fie ſchon unterwegs. Der zerſtreute Herr 
Profeſſor hat nur vergeſſen, es mitzuteilen!“ 

Schetteler beugte ſich über die Hand ſeiner Frau, um 
fie, abſchiednehmend, zu küſſen. 

„Ein Auto!?“ ſagte Hertha, in dieſem Augenblick auf: 
horchend. „Das könnten ſie ſein!“ 

So geſchah es, daß die ganze Familie und ein Teil der 
Dienſtboten herzueilten und vor der Freitreppe warteten, 
als der große Wagen, der Luzie in ſo ſicherer Begleitung 
nach Brömitz brachte, vorfuhr. 

Bredena ſprang aus dem Wagen. 

Luzie wollte folgen, aber die Poliziſten hinderten fie 
energiſch an ſolch frevelhafter Selbſtändigteit. 

Sie ſchaute aber aus dem Fenſter und winkte Herthe 
fröhlich zu. 

Bredena grüßte höflich, aber eilig. 

„Meine verehrten Herrſchaften“, ſagte er ein bißchen 
außer Atem, „ich bringe Ihnen hier ein junges Fräulein, 
das unter dem Verdacht ſteht, am Einbruch bei Ihnen bei 
teiligt zu fein, Sie behauptet —“ 

„Bredena, ſind Sie verrückt? Das iſt meine kleine 
Schwägerin. Haben Sie wirklich nichts Beſſeres zu tun, 
als in ſolchen Schelmenſtreichen, wie Luzie fie liebt, mite 
zuwirkten!?“ 

Bredena machte ein wenig geiſtreiches Geſicht. 

„Sind Sie ganz ſicher, Herr Baron —* 

„Na, nu ſchlägt's aber dreizehn! Wir werden doch 
unſere Schweſter und Schwägerin noch kennen?“ 

„Dann muß ich mich allerdings der Anſicht anſchließen, 
daß Herr Mackeprang ein Rieſeneſel ift!” ſagte er entſetzt. 

„Sehen Sie“, rief Luzie durch das Wagenfenſter, „ich 
habe es ja immer geſagt!“ 

Jetzt hinderten die Pollziſten Luzle nicht mehr, den 
Wagen zu verlaſſen. Verlegen kamen auch ſie heraus und 
machten ihre Honneurs. 

„Ja, Luzie, aber fage mal“, entfuhr es der völlig ver 
blüfften Baronin. „Was ſoll denn das? Und wo iſt denn 
Herbert?“ 

„In Saßnitz. Wenn er nicht etwa meinen Spuren ge 
folgt ift. Uebrigens, fo recht Herr Bredeno hat, wenn er 
ingt, daß dieſer Mackeprang ein Rieſeneſel tft: ich“, fügte 
fie in ihrer freimütigen und gewinnenden Art hinzu, „bin 
an der ganzen Sache eigentlich auch nicht unſchuldig. Ich 
erzähle es nachher. Aber bitte, Herr Bredeng — ſoviel ich 
weiß, haben Sie mein Geld —, bezahlen Sie den Chauf⸗ 
feur. Reichlich Trinkgeld — ja? Und dann laßt uns ins 
Haus gehen! Guſtav, ich glaube, du mußt da einiges in 
Ordnung bringen, mit ein paar Behörden und ſo. Aber 
ſchimpf nicht! Ich mach's nicht wieder — und die Herren 
waren alle furchtbar nett zu mir. Herr Bredena geradezu 
reizend!“ Gortſetzung folgt) 
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Wer verſchieb fein Geld ins Ausland? 


Ariſtokraten, Induſtrielle und Kapitaliſten. — 380 000 000 
Zloty allein auf einer Schweizer Bank. 


Die Zahlungseinſtellung der großen Schweizer 
konto⸗Bank, deren Paſſiven fih auf 120 000 000 Franken 
belaufen, haben ein Echo in Polen gefunden. Nachdem be⸗ 
reits im vergangenen Jahr zahlreſche überſchlaue Leute 
durch die Inflation des Dollars und die Hälfte ihres Ver⸗ 
mögens gekommen find, herrſcht jetzt Heulen und Zähne- 
Mappern bei denen, die ihr Geld nach der Schweiz brach⸗ 
ten, ſtatt es im eigenen Lande, wo man außerdem das 
Mehrfache der Zinſen erhält, arbeiten zu laſſen. Natür⸗ 
lich find es leine kleinen Leute, die fo ihren wahren Pas 
triotismus gezeigt haben, ſondern Herrſchaften der oberen 
Zehntauſend. Arſſtokraten, Industrielle, Großkaufleute 
md Kapitaliſten. Es heißt, daß ſie jetzt mit 380 000 000 
Zloty feſtſitzen! 


Die Sowjetregierung 
gegen einen „Kongreß der Faulenzer“. 


Nach Mitteklungen der Kommiſſion für Sowfekkon⸗ 
trolle beim Rat der Vollskommiſſare der Sowjetunion hat 
eine Reihe von kommuniſtiſchen Parteſorganiſationen im 
Iſchetſchenzen⸗ und Inguſchen⸗Gebiet in Transkaukaſten 
im Aſow⸗Schwarzmeergebiet zur „Hebung der Ar⸗ 
plin in den Kollektivwirtſchaften und auf den 
Sowjeklandgütern“ Maßnahmen getroffen, die nunmehr 
das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei der So- 
tjetunion als „unsinnig und ſchädlich“ bezeichnet. Di 
Parkeiorganiſatlonen hatten in verſchiedenen Bezi 
1Rongreſſe der Faulenzer“ einberufen, zu denen die sr- 
beltsſcheuen Mitglieder der Kollektivwirtſchaften und Ar⸗ 
beiter der Sowjetlandgüter zwangsweise erſcheinen foll- 
len. Gleichzeitig wurden ſymboliſche „Begräbniſſe von 
Faulenzern“ veranſtaltet, wobei die Bauern in jeder Ve 
ziehung verächtlich gemacht wurden. Das Zentralkomitee 
verbietet energiſch alle dieje Maßnahmen und hat eine 
ſtrenge Beſtrafung ihrer Urheber angeordnet. 


Streitwelle über Amerita. 


Neuyork, 12. Mai. Aus verſchiedenen Landes⸗ 
teilen wird eine weitere Ausdehnung der Streilbewegung 
gemeldet. In Akron (Ohio) ſtreilen 600 Bäcker und Brot- 
wagenführer. Sie verlangen eine Lohnerhöhung. In 
verſchiedenen Staaten von Illinois find 4000 Schußfabrek⸗ 
arbeiter ausſtändig. In Portland (Dregon) kam es zu 
Unruhen ſtreikender Hafenarbeiter. Der Bürgermeiſter 

iah ſich gezwungen, den Gouverneur um militäriſchen 
Schutz zu bitten. 

Galpveſton (Texas), 12. Mai. Bei einem Zuſam⸗ 
ütenjtoß ſtreikender Hafenarbeiter mit Streikbrechern 
wurde ein Mann erſchoſſen und einer ſchwer verwundet. 
Die Gewerkſchaften haben die 12.000 Hafenarbeiter in 
Teras und Louiſiana aufgefordert, die Arbeit wieder auf⸗ 
zunehmen. s 

Portland (Oregon), 12. Mat. 400 ſtreikenbe 
Safenarbeiter ſtirmten nach Durchbrechung der Polizei⸗ 
fette den WEN-Dampfer „Admiral Eſaſt“ und warfen 
einen Schutzmann über Bord. Mehrere Perſonen wurden 
derwundet. ' 


Varaguahner werfen Bomben. 


Aſunelon, 12. Mai. Paraguayaniſche Flugzeuge 
warfen über den bolivianiſchen Vorpoſtenſtellungen Bom- 
ben ab. Es handelt ſich um eine Vergeltungsmaßnahme 
für einen bolivianiſchen Fliegerangriff auf mehrere Städte 
in Paraguay. In einem amtlichen Bericht wird mi 
kilt, daß die paraguayaniſchen Truppen angre 
Bolivianer in ihre Linie eindringen ließen und ſie dann 
Umgingelten. Es follen zahlreiche Gefangene gemacht und 
gahlreiche Maſchinengewehre erbeutet worden jein. 


180 Millionen Hörer des Weltrundſunks. 


Der Direktor des Interngtfonalen Rundfunkbros 
Genf gibt dem „World Radio“ in einem Interview die 
Zahl der Weltrundfunkhörer belannt, die im Jahre 1933 
u ungefähr 180 Millionen geſtjegen it. Dieſe enorme 
Zahl ijt keineswegs willkürlich aufgeſtellt worden und 
bleibt auf jeden Fall hinter der taffchlichen Ziffer nicht 
Amerheblich zurück. So wurde beiſpielsweiſe auf Grund 
der angegebenen Empfangsgeräte die Zahl der Rundfunk⸗ 
Hörer in Rußland mit zweieinhalb Millionen angenom⸗ 
Men, In Wahrheit beträgt fe dank den öffentlichen Lart 
pprechern ein Vielfaches davon. Die Berechnung von 
Direktor Burrows von dem Genfer Büro gründet ſich auf 
Pahlen, die dem Büro von amtlichen oder doch berant: 
ortlichen Stellen aus allen Teilen der Welt zugegangen 
(ind, Die erdrückende Mehrzahl der Zahlen rührt aus 
Aufzeichnungen über die erteilten Rundfunkgenehmigungen 
her, eine verſchwindende Minderheit aus Schätzungen auf 
Grund des Umſatzes. 


Werde Mitglied des Roten Kreuzes! 


eee, 
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Die Jagd auf John Dillinger. 


Neuyork, Anfang Mai. 


Füunftauſend Poliziſten, dreihundert Kavalleriſten, 
mehrere hundert Ueberfallsautos und ganze Geſchwader 
von Flugzeugen find von der amerikaniſchen Staatsgewalt 
eingeſetzt, um den „Feind der Geſellſchaft“, den Bandet- 
führer Dillinger, unſchädlich zu machen. Aber John, 
linger ſcheint unerreichbar zu ſein. Es gelingt der P 
zei nicht, dieſes Gangſters habhaft zu werden, und wäh⸗ 
rend ein großer Teil der bewaffneten Macht von Minns- 
polis auf ihn Jagd macht, plündert er Bank um Bank, 
raubt hunderttauſende von Dollars und verſchwindet dann 
in den Wäldern, wo er mit ſeiner Bande, die von Taz 
zu Tag größer und gefährlicher wird, hauſt, 


Das Blutbad, das die Bande im Gaſthauſe Little 
Bohemia, 

einem in der Nähe von Eaſt Ri 
Lokal angerichtet hat, peitichte 
einigten Staaten zu ſchärſſten Proteſten auf. Dillin 
und feine Bande waren in das Wirtshaus am frühen 
Abend eingekehrt. Die Verbrecher waren bis an die Zähne 
bewaffnet. Sie trugen große Mäntel, unter denen fie die 
Waffen verbargen. Sie beſtellten zu eſſen und zu trinken, 
aßen und tranken aber ſtehend, und ihre Augen wichen 
nicht von der Eingang Irgend jemand hatte jeg och 
von ihrer Anweſenheit Keuntufs erhalten, die Polizei 
wurde verſtändigt. Zehn Minuten ſpäter 


landete ein Flugzeug, dem ein Dutzend Polizeibeamte 
entſtiegen. 


wer gelegenen, verruſenen 
Oeffentlichleit der Ber 


Die Beamten alarmierten die g. n Min 
ner der Umgebung, das Wirtshe eſchloſſen, 
und der Polizeikommiſſar glaubte, Dillinger gefangen zu 
haben. Als er die Tür zur Gaſtſtube öffnete und mit 
Revolvern in der Fauſt eintrat, krachte ſchon der 
Schuß. Die rothaarige Freundin Dillingers, eine be⸗ 
kannte Schönheit aus den Chicagoer Salons, hatte den 
Schuß abgegeben. Im Nu war ein Feuergefecht im Gange, 
Die Banditen hatten im Hintergrund der Wirksſtube ein 


Raum mit te Niemand konnte ems 
treten. Ein 
am rückwärtigen I 
ſoeben in ſeinem Auto n 
gen wollte, was hier los war, fpi 
dung an der Schläfe und den donn 
„Vorwärts! Direktion Rhinelander!“ Er gab Gas mt 
fuhr, von Kugeln umpfiſſen, im Hundertkilometertempo, 
davon. Die Polizei nahm jojort die Verfolgung auf, aber 
es ſtellte jich bald heraus, daß fich die Banditen nicht lach 
Rhinelander begeben hatten. Der junge Automobiaſſt 
würde am nächſten Tage ermordet in einem Chauſſeegra⸗ 
ben aufgefunden. 
Immer wieder muß die Polizei die Erfahrung mais 
dm, daß 
Frauen den Verbrecher beherbergen und ihm bei eh 
ner Flucht behilflich Ind. 
Der Gouverneur von Minneapolis hat eine Verlautba⸗ 
rung an die Frauen ergehen laſſen, in denen er fie warnt 
und auffordert, dieſem gefährlichen Gangſter keinerlei 


bringenden Kugeln. 


ng frei. Ein junger 9 


eine Piſtolenmün⸗ 
den Ruf im Ohr: 


Mitleid entgegenzubringen und ihn 1 den zu 
Ein Komplice Dillingers, ein t George 
Nelſon, der in eine von der Poli Falle ge⸗ 


daß inger im B. 
tjel zu der Polizeikaſerne von Hollywood 
ſofort angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß 
die Schlüſſel durch einen Po kommiſſar ei i 
din Dillingers, E n Frechette, olgt worden 
Evelyn Frechette he y 
der Schrecken der ameritanijd 
eht und jo meiſterhaft trifft, 
gers peih 
Die 


gangen war, ſagte au 


cho, 
Schauplatz ihrer Ti 
die Behörden auf die 
über ein 


daß Dillinger und ſeine Bande den 


eigenes Flugzeuggeſchwader 
verfüge. Die Mittel zur Erhaltung eines ſolches 
ſchwad chen D r nach den 


Ge. 
eichen Beutezügen, 


Maſchinengewehr poſtjert und bestrichen nun den ganzen 


Ein Nieſenfiſch von 240 Zentnern Gewicht 


die er durchführte, zwe 


iſellos zur Verfügung. 


Er wurde mit Maſchinengewehrfeuer beſchoſſen. 


Bei der Inſel Iſchia vor Neapel ſichteten italieniiche 
Fiſcher ein rieſiges ſchwimmendes Ungeheuer, das van 
Zeit zu Zeit auftauchte. Zuerſt verſuchten die Fiſcher mit 
Gewehren dem Rieſen zu Leibe zu rücken, doch hatten ihre 
Schüſſe keinerlei Wirkung. Sie beſchloſſen daher , Bere 
ſtärkung aus Neapel heranzuziehen. 2 Motorboote der 
Hafenpolizei von Neapel liefen mit bewaffneten Beamten 
aus dem Hafen aus und verſuchten ihrer das Unge⸗ 
heuer, über deſſen wahre Größe man noch im Unklaren 
war, durch Karabinerſchüſſe zu erledigen. Das war jedoch 
vergeblich. Die Polizeibeamten ſahen ſich genötigt, den 
Hafenkommandanten von Neapel zu verſtändigen und ihn 
um weitere Verſtärkungen zu bitten. Auf deſſen Befehl 
hin liefen zwei weitere große Polizeibarlaſſen mit Mi- 
ſchinengewehren und Scharſſchützen aus. Nach einer Tane 
gen und beſchwerlichen Jagd konnte das Ungeheuer, dau⸗ 
ernd unter Feuer genommen, ſchließlich ſo in die Enge 
getrieben werden, daß es, obwohl es noch nicht gefangen 
werden konnte, den Abſperrneßen nicht mehr entwe 
fann. Polizeibeamte und Fiſcher find ängſtlich auf der 
Hut und Hoffen, mit beſonderen Fanggeräten das Tier an 
Land ziehen zu können. Inzwiſchen konnte man in dem 
ſeichten Waſſer feſtſtellen, daß der Rieſenfiſch eine Lüge 
von rund 20 Metern hat. S Gewicht beträgt 
ſchätzungsweiſe 210 Zentner. 


42000 Walfiſche getötet. 
Aus Okland 


gen zufolge habe 
eines ein, S 


Dei: Schäßzun⸗ 
nger während 
im Antarktiſchen Meer 42 000 
Von Sachverſtändigerſeite wird erklärt, 
daß bei ſolchen Verhältniſſen die Walfiſche in den Sit- 
polargewäſſern bald vernichtet ſein werden. 


Schlepper mit 8 perſonen geiunten. 


Geſtern nachmittag geriet auf der Weſer bei Bremers 
hafen der Schloppdampfer Merkur“ beim Abichleppen des 


Damp „Albert Ballin“ (Hapag) vor den Bug 
Schiffes, kenterte infolge des Zuſammenſtoßes und jont 


ſofort. 5 Mann der Bei 


abung, darunter der Kapitän 
konnten gerettet werd. 


Weitere 7 Mann der Bejagu 


und die Frau des 8, die ſich zufällig an Bord 
Schiffes befand, find in dem geſunkenen Schiff eing 


ſchloſſen. Sie gaben noch Glockenzeſchen. Bergungsdam⸗ 


pfer und Taucher ſind zur Stelle, 
zu retten, über deren Schickſal noch nid 
kann. 


Schweres Gifenbahnuneküd in Frankreich 


Aus Paris wird gemeldet: Ein ſolgenſchweres Eiſen · 
bahnunglück ereignete ſich am Sonnabend im Bahnhof 
von La Rochelle. Ein Rangierzug fuhr mit etwa 50 Ki- 
lometer⸗Geſchwindigleit auf einen euden Perſonenzug 
auf. 20 Perſonen wurden ſchwer verletzt. Bel einigen 
von ihnen befteht Lebensgefahr. Die Schuld an dem Un⸗ 
glid trägt der Lokomotivführer des Rangierzuges, der die 
Signale nicht beachtet hat. 


Trebitſch Lincoln aus England 
abgeſchoben. 


Der Abenteurer Trebitſch Lincoln, einſtmals 
liſcher Unterhausabgeordneter, der jetzt als buddhi 
Prieſter die Welt ifi 
1 


um die Verungllickten 
ſagt werden 


her 
ift, wurde am Freitag von der enge 


t Behörde wieder abgeſchoben. Unter polizeilicher 
Begleitung wurde er zum Dampfer „Ducheß of Pork“ ze 
bracht, neoln wax erſt vor einigen Tagen an Bord 


desſelben Dampfe 
Neun feiner 


Oſten. 


Wie die ameritaniihen Menihenräuber 
Geld erpreſſen. 


Los Angeles wird gemeldet: Die Räuber des 
Millionärs und Oelinduſtriellen William Gettle haben 
Gettles Rechtsanwalt Rancon angerufen und von ihm die 
Uebexveifung von 7000 Dollar Löſegeld verlangt. Mil) 
rend der Rechtsanwalt noch über dieſe Forderung ver 
handelte, wurde von der Mutter Gettles t phoniſch, an= 
ſcheinend von anderen, 40 000 Dollar Q egeld für ihren 
Sohn verlangt. 


Die Bücherei des D. K. u. B. B. „Fortſchritt“ 
(Nawrot 23) ijt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 

Bücherausgabe 
8 Uhr abends. 
Werdet Leſer der Bücherei! 


aus Kanada in England eingetroffen. 
hüler begleiten ihn nun nach dem Ferner 


Dienstags und Freitags von 6 bis 


Verlagsgeſellſchaft „Volks — Verantwortlich für den 

Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftlelter: Dipl.⸗Ing. Emil 

Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otte 
Dittbrenner, — Druck «Prasa» Lodz Metrikauer 101. 


fe’ m. 


angekommen war und gerade ſra⸗ 


’ 
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Tleſerſchülttert hat uns dfe Kachrſcht vom Tode unſeres hochgeſchätzten und langjährigen Mitarbeiters, des Herrn Kirchenvorſtehers 


Beinrich Rindermann 


Sein frühes Hinſchelden bedeutet für die St. Teinitatisgemeinde einen unerſetzlichen Verluſt. Seine Liebe zur Kirche, feine treue, 
unermllolſche Arbeit im Dienfte unſerer Gemeinde bel feinen vornehmen, edlen Charakterelgenſchaften, werden uns ein ſtetes Vorbild bleiben. 


bee Gerten bee ewiglich leben; und der der St. Trinitatis gemeinde. 


Herr iſt ihr Lohn und der Höchſte forget für fe. 


f Nachruf. 


Der Herr vergelte dem Heimgegangenen feine Treue. 
bas ent 5 m Die Baſtoren und das Kirchentollegium 
— EEE SSEEE 


o END, 


Kirchengeſangverein 5 i 
der St. Trinitatisgemeinde Helenenho oe ehe $ Helenenhof 
un Qodi, mmm ieee eee 


Den Herren Mitgliedern bringen wir hiermit 
die Trauerbotſchaft, daß uns am geſtrigen Sonne 
abend unſer paſſives Mitglied, Herr 


Heinrich Kindermann 


durch den Tod entriſſen wurde. Der Verſtorbene hat während feiner 
20 jährigen Mltgliedſchaft und auch als Kirchenvorſteher unſerer Gee 
meinde unſerem Verein ſtets größtes Intereſſe entgegengebracht. 

Sein Andenken wird bel uns immer fortloben. 


Der Vorſtand. 


P. 8. Die Herren Mitglieder, aktiv und paſſiv, werden hierdurch 
erſucht, zu der am Montag, den 14. Mat, pünktlich 5 Uhr nachmittags, 
von ber St. Trinitatis⸗Kirche aus auf den alten evang. Friedhof ftatte 
findenden Beerdigung zahlreichſt zu erſcheinen. 


Grosses Frühlings- 


artenf 


zugunſten des evangeliſchen Waiſenhauſes 


Reichhaltiges Programm u. a. 


Pfand lotterie < 1500 Lofe 


mit fehe wertoollen Gewinften vo Preis eines Zofes Zi. 1.— ro Jedes Los gewinnt! 


Einzel⸗ und Maſſenchor⸗Geſangvorträge 
Künſtleriſche Darbietungen durch Mikrophone 
Konzert der Poſaunenchöre St. Matthäi u. St. Trinitatis 


Turneriſche Vorführungen der Turnver eine 


Abende Pyramiden am Waſſer „Kraft“ und Sport u. Turnverein Abends Pyramiden am Waller 


Das Uhrmacher⸗ und Juwelter⸗Geſchäft von 


JAN CHMIEL 


gibt feiner geſch. Kundſchaft bekannt, daß das Geſchäft von der Peteilauer 100 


e Nawroiftr. Nr. 2, Ecke Petritauer, enz 


empfiehlt Uhren, Taſchenuhren und Bijouterie zu onkurrenzpreiſen. Uebernehme 
Beſtellungen und Reparaturen auf ſämtliche einſchlägige Artikel aus Anlaß der 
Lokalübertragung au niedelaften Preiſen. Kaufe Gold, Silber und Edelfteine — 
zahle die höchſten Preiſe. 


mi 


AS I U U I N N N N U TU U 7 777 


Arbeiterkolonie CZYZEMINEK 


Am Donnerstag den 31. Mai, dem 1 findet in 
Eznzeminek das 


Jeſt der Arbeiterlolonie 


von 2 Uhr nachmittags ab ftatt Von 12 Uhr ab ſtehen Wagen an der 2 
Blegung (skret) der 5 ticken für die Fahrgäſte bereit. 


25 eee eee 


Beluſtigungen für Jung und Alt vo Büfelts und Konditoreien am Plage 
Näheres in den Programmen 3 


eee 
= Eintritt fär Etwachſene 31.1.— vo Kinder und Militärs 50 Grofen 


Oo. I 8 
un pen, den . Bu, pie mn De ee un . . E | C ONE 
m 


min oder um 7 Uhr im 2. Termin im Konfirmandenfoal der St, Trinis * ern tf ff it 


tatisgemeinde in Lodz die 


+o 


Generalberſammlung 


des Bereins Kir Innere Million der evang., augsb. Kirche in Polen 
zur Bekämpfung des Bettelunweſens ſtatt, zu welcher alle Mitglieder eine 
geln den werden. 


7: 000050000400000 
er ruchhandlung ° Petrikauer Strasse 84 
| Monteur hat für Lodz das Fabriklager der 
her Kultur und Bi ur . Aspi 
Deuffi Seien Ein ge fern m | E Vereinigten Bielitzer Tuchfabriken 3 
” Zätigfeit und Gehallsans H Pi h St 
ee s e en Hess. Emi IeSCh akari Strzygowski 
eee eeeesseee ie ebaltion erbeten. 
Morgen, Montag, 8 Uhr Ginftörines nemauertes übernommen und empfiehlt deren Erzeugniſſe, 
Singſtunde des gemiſchten Chores Haus die zu den beſten des Landes gehören. 
Beduenlettion zit © Moonunen, ab Große Auswahl!! Fabrikpreise!! 
Autogarage h 
Bling, den 10.Dla, Sufammentunft der Denuen | | SH Erd. zu vertufen 1 at = 10 Kar 1 5 die beſten ean und neueſten Mujter 
aller führenden Tuchfabriken des Landes zu wirklich konkurrenzſähigen Preiſen. 
Freitag, den 18. Mai Nangel 
Geſangſtunde des Männerchores ene ak Em P. S. Bei Bedarf beſuchen Sie mich bitte, Sie werden ſich dabei überzeugen, 
und allgemeiner Vereinsabend und Moiorbetrieb, verkauft daß Sie bei mir gut beraten werden und preiswert laufen können. 
l Fabril „Junior“, Lodz. 
end ſowſta 16 (an der 


eee eee. 


Zgierſta 122) 


